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44. Jahrgangf. 1899.

Schweizerische Lehrerzeitung.
Organ des schweizerischen Lehrervereins

und des Pestalozziaaums in Zürich.

.As 44 Erscheint jedr.n Samstag. 4. November

Sedakf jon:
F. FritSChi, Sektmdarlehrer, Neumünster, Zürich ; G. Stucki, Somiparlehrer, Bern — Einsendungen gef. an Erstgenannten.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Fürs Ausland inkl. Porto Fr. 7. 60, bezw. Fr 3 90

Bestellung bei der Post oder bei der Verlagshandlung Orell Fiissii, Zürich.

Inserate.
Der Quadrat-Centimeter Raum !5 Cts. (15 Pf.). Grössere Aufträge narh Übereinkunft.

pie bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annonoenbureaux von Orell Fiissii & Co.
ja Zürich, Bern, Basel etc. und die his Donnerstag nachmittag 4 Uhr bei Orell FüSSli Verlag
jn Zürich eingebenden Inserataufträge gelangen in der Samstag-Ausgabe der gleichen Woche

zum Abdruck.

Inhalt. Das Pestalozzi-Denkmal in Zürich. — Das Natur-
formenstudium. — St. gallische Sekundarlehrerkonferenz. —
Aus Graubünden. — Aus den Verhandlungen der neuen berni-
sehen Volksschulsynode. — Schulnachrichten. — Beilage: Pesta-
lozzianum Nr. 4.

Konferenzchronik.
LeÄrergesawgrerezM .ZwneA. Die auf Samstag, den 4. No-

vember, in Aussicht genommene Probe für „Manasse"

Offene Lehrerstelle.

fällt aus. — Abends 71/2 Uhr im kleinen Saale der
Tonhalle : Konzert des Herrn Direktor Lange. Ge-
gen Vorweisung der Legitimationskarte halber
Eintrittspreis! — Mittwoch, den 8. November, ab.
6 Uhr, in der Tonhalle „Manasse".

Zwre&er ffocAscAwfoereiw- 5. November in Pfäffikrm. Pro-
gramm. 11 Uhr: Zusammenkunft im Hotel Bahnhof.
ID/2 Uhr: Besuch des Kastells Irgenhansen (Demon-
strationen von Hrn. Privatdoz. Heierli). 123/4 Uhr: In
der „Krone" Pfäffikon Vortrag von Hrn. Prof. Dr. Schneider :

„Bericht über die neuesten römischen Ausgrabungen in
der Schweiz." 2 Uhr: Mittagessen in der „Krone"

ATmtzfiMgera. Herbstversammlung Montag,
den 6. Nov. Beginn der Verhandlungen punkt 10 Uhr,
Tr.: Freigewähltes Thema: Über Schulprüfungen. Refe-
rent Herr Stäheli, Emmishofen. Eventuell 2. Referat
von Herrn Zwinger, Triboltingen: Über unsern Beruf.
Verschiedenes.

RezrirMrow/erewis Mr&o«. Herbstversammlnng Montag, den
6. November, 9 Uhr, im Hotel Bär, Arbon. Haupttr. :

1. Experimente mit den neueD physik. Apparaten. Ref.
Hr. Oberholzer, Arbon. 2. Das erste Schuljahr. Ref.
Hr. Wyler, Arbon.

Reztrisiow/erew« AfäncAuvifen. Die Herbstversammlung
findet Montag, den 13. November in Frauenfeld statt.
Tr. : Vortrag von Herrn Professor Dr. Hess : Die Röntgen-
strahlen. Näheres erfolgt durch Zirkular.

RezirfeAow/erewz Heiw/efc/ew. HerbstVersammlung Montag,
den 13. November a. c. im „Wiesenthal" in Weinfelden.
Beginn der Verhandlungen punkt 10 Uhr. Tr. : 1. Freier
Vortrag über Spanien von Hrn. Sekundarlehrer Eggmann
in Berg. 2. Verschiedenes.

Infolge Rücktritt des bisherigen Inhabers ist die Ober-
lebrer und OrganLjtenstelle in Gersau mit fixem Jahres-

gehalt von 1800 Fr. auf spätestens Mitte April 1900 neu

zu besetzen.

Anmeldungen werden bis Ende November 1899 vom
Schulratspräsidentep, Herrn Kantonsrat Albert Müller,
entgegengenommen, [o v 571]

(îersaw, 24. Ottober 1899.
Der Schalrat Oersau.

Zia verkaufen.
In grosser, industrieller, schön gelegener Gemeinde des

Kantons Zürich ist ein arrondirtes, prächtiges Besitztum zu ver-
kaufen. Dasselbe besteht aus einem äusserst solid gebauten
und bequem eingerichteten zweistöckigen Herrschaftshaus mit
hohen, geräumigen Zimmern, ferner zwei weitern Wohnhäusern
mit im ganzen 18 Zimmern (event, als Wohnungen zu vermieten)
und einem weitern Gebäude, das zu beliebigen Zwecken einge-
richtet werden kann (als Stallung etc.). Das Ganze liegt einge-
zäunt in grossem Obst-, Gemüse- und Blumengarten, in erhöhter
Lage, mitten im Dorfe, nahe bei Eisenbahn, Post und Telegraph.
Prachtvolle Rundsicht über das Dorf und Ausblick in die Alpen.

Das Besitztum würde sich hauptsächlich
für Ärzte eignen als Anstalt etc. oder auch als
Institut.

Kaufbedingungen werden günstig gestellt.
Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst

Jakob Klans, Schweizergasse 2, Zürich,
(H 5237 z) (Ecke Bahnhofstrasse.) [0V 576]

VakanteLehrerstelle.
Infolge Todesfall ist eine Lehrerstelle an hiesiger

Primarschule nen zu besetzen, und wird dieselbe anmit
zur freien Bewerbung ausgeschrieben.

Die Jahresbesoldung beträgt 1550 Fr.
Schriftliche Anmeldungen in Begleit des Lehrerpatentes,

der Schul- und Sittenzeugnisse nimmt bis den 5. November
nächsthin Herr Schulratspräsident F. J. Meyer entgegen.

Cßam, den 25. Oktober 1899.
Namens des Einwohnerrates:

<za ii5i3) [o y 572] Die Kanzlei.

Scimlmaterialienliandlting:
W. Kaiser, Bern.

Grösste Lehrraittelanstalt der Schweiz.

Schreib- und Zeichnungsmateri-
alien, Heftfabrik, Malutensilien,
Bureauartikel, Katalog gratis.

[O V 553]

G esucht wird in eine Schweizer-
familie nach Italien zu einem
einzigen 9jährigen Mädchen eine
patentirte

Lehrerin-Erzieherin
(Protestantin). Vollständige Be-
berrselmne der franz. Sprache
und gut. • .• ï* g'..
Offerten mit prima Referenzen
von ähnlicher Stelle, Gehaltsau-
Sprüche und Photographie unter
Chiffre L5280Za an die An-
noncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Zürich. [ovs77]

Gesucht nach Athen
eine Tochter, welche gut deutsch

spricht und schreibt, zu guter
Familie mit zwei kleinem Kin-
dern. Sich wenden an L. Kyriakos,
Ingenieur, zur Post in Kriens,
Luzern. [O v 575]

Verlag Yon W. Kaiser in Bern.
tfod/erbucA/e/fi.

Pestalozzi in „Lienhard und Gertrud", Schauspiel in einem
Akt von Alfr. Furrer. 50 Cts. Für Liebhabrrtheater
sehr geeignet. [O v 557]

Ferner ron E. AZod/er:
„Das Glück", III. Auflage Fr. 1. —.

Für Finder:
„Hansel und Gretel", komisches Singspiel in 2 Akten. 40 Cts.
„Das ist Freundschaft", dramat. Lebensbild, 50 Cts.
„Komische Charadeaufführungen", 40 Cts.
„Schutzgeist und Kleinschlingel", 70 Cts.
„Kleines für Kleine", Liedchen und Verschen für Schule

und Haus, 60 Cts.
„Für unsere Kleinen", Sammlung von Gedichten zum Aus-

wendiglcrnen für Neujahr, brosch. 90 Cts., geb. Fr. 1.60.

Crosse Auswahl bester JugendSchriften.
Ausgewählte Werke von Schiller, Goethe, Lessing, Gottheit

und Hauff in hübschen Bändchen à 70 Cts.
I

Kunstwerke allerersten Ranges

2 goldene Medaillen und I. Preise
,'on Liszt, Bülow, d'Albert auf
VVärmste empfohlen. Anerkennungsschreiben
Lus allen Teilen der Welt. In vieler
(Magazinen des In- und Auslandes verrät^
ions* direkter Versandt Fabrik.

IO V253]



186

Junger Lehrer (musikalisch)
sucht Stelle in einer Familie
oder Pension der Westschweiz,
event, in Frankreich. Antritt
nächsten Frühling. Bescheidene
Anspüche. [0 v 582J

Offerten gefl. unter Chiffre
OL582 an die Expedition dieses
Blattes.

Zu verkaufen.
Ein ausgezeichnetes Tafel-

klavier mit starkem, vollem
Ton, passend für Schulen oder
Vereine. Preis 120 Fr., bei
Gustav Thoma, Lehrer,
(ofi366) Siebnen (Schwvr). [OV579]

Das [0 v 504]

Birmenstorfer
ist cfas beste

Bitterwasser!

Pianofabrik

11. Suter,
Pianogasse 14, Enge,

Zürich II.
Pianinos sehr preiswSrdig

(OF8885) mit Garantie. [OV145]

Theaterstücke, Couplets etc.
Grösstes Lager. Kataloge grat. Aus-
wahls. bereitwilligst. Bezugsquelle
aller existirenden Theaterstücke.

Buchhandlung Künzi-Locher, Bern.
[O V 491]

Im Verlage von
Johann Künstner, Leipa, Böhmen
sind erschienen und durch jede

Buchhandlung zn beziehen:

Allerlei Hobelspäne
aus meiner Werkstatt,
gesammelte Aufsätze allg. pädag.,
sowie didaktischen Inhalts für Leh-
rer u. Erzieher. Von Direktor Franz
Mohaupt 168 Seiten stark, eleg.

geb. fl. 1.30; brosch. fl. 1. —.
Mk. 2. 60 — Mk. 2. —.

Prüfungs-Aufgaben
aus der allgemeinen Mathematik und
deren Auffösnng von Karl Ludwig.
Dieses Bach enthält 142 Beispiele.
120 S. stark mit 40 Text-Figuren

elegant geb. fl. 1.30, Mk. 2.60.

Auf zur Umgestaltung des Zeichen-

Unterrichts an Volksschulen I

Anregung hiezu von Josef Hlersche,
Hanptlehrer. [O V103]

Preis brosch. 40 kr., 80 Pf.

Meirich Benziger & Cie.

in Einsiedeln
empfehlen sich für Anfertigung
[OV697] von

— Vereinsfahnen.

Grösstmöglichste Garantie.

Photographien u. Zeichnungen
nebst genauen Kostenberech-
nungen stehen zn Diensten.

— EIGENE Stickerei-Ateliers. —

KERN & CT
Aarati

Reisszeug-Fabrikation
14 Medaillen. [OV353]

Billige Schnl-Reisszenge.

Pre/scoaranZö graf/süflrf /raflAo.

Schweizer. LeDriitielanstal
Fraumünsterstr. 14 Zürich neben d. Hauptpost

Tabellen fur den Anschauungsun-
terricht, Wandkarten, Globen,

Wandtafeln, Anatomische Modelle,
Zeichnungsntensilien

etc. etc. [OV289]* tfafa/ogre gratis.' "»•

Spez/a//ZäZ

FRAMZ ClfiL fEBEfi
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

OF 8339) [O V 382] ZÜRICH.

Alfred Bertschinger
Telephon 1509 (worm. J. Muggli) Telephon 1509

52 ß/e/cAerifeß - ZÜRICH - ß/e/cAerive^ 52

Best ausgestattetes i....n..nnnimiuLP
Lager von

Pianos, Flögeln

und

Harmoniums.

Miete, Abzahlung,

Tausch, Reparaturen.

ß////gsfe ßed/e/7üng/

[O V 255]

Die Herren Lehrer
mache ich auf mein Spezialgeschäft aufmerksam

und bitte Sie, mich bei Deckung ihres Bedarfes in Kleider-
Stoffen mitkonknrriren und zn diesem Zwecke meine Muster-
kollektionen zur Einsicht kommen zu lassen; Sie werden
dabei gewiss grosse Vorteile finden. [OV539]

Achtungsvoll!
Müller-Mossmann, Tuchversandhaus Schaffhausen.

Krebs-Gygax Schaffhausen

Immer werden
Neue Vervielfältignngs-Apparate

unter Allen erdenklichen Namen großsartig ausposaunt.
Wahre "Wnnder

versprechen dieselben. Wie ein Meteor erscheint jeweils die
Nene Erfindung

um ebensoschnell wieder zn verschwinden. Einzig der Hektograph ist und
bleibt seit Jahren der beste nnd einfachste Vervielfältignngs-Apparat.

Prospekte franko end gratis. IOV346]

Der Besitz eines grossen
Hand-Atlas

ist von Jahr zu Jahr mehr ein unab-
weisbares Bedürfiiis für jeden ge-
worden, der dieEreignisse des Tages
u. die Entwicklungen der bewegten
Zeitgeschichte nur halbwegs verfol-
gen u. mit der Zeit fortschreitenwill.
War früher dieser Besitz wegen der
Höhe des Preises ein Privilegium
engerer Kreise, so wurde er durch
das Erscheinen des Andreeschen
Handatlas zumGemeingnt dergebil-
deten Stände. In keiner Hausbiblio-
thek und auf keinem Bureau darf
heute der Handatlas fehlen, u. wo
derselbe noch gar nicht oder nur in
veralteten Auflagen vorhanden ist,
wird das Erscheinen der vorliegen-
den, neuesten Auflage des Andree-
sehen Handatlas willkommenen An-
lass bieten, diese Lücke desBücher-
Schatzes auszufüllen.

Der Umfang der vorliegenden
neuen Auflage beträgt

1§6 bedruckte Kartenselten
mit leeren Rückseiten (gegen 96 S.

derL, 120 der H. u. 148 der HL Aufl.)
u. besteht über die Hälfte aus völlig
neu gestochenen Doppelblättern,
die zunächst sämtL deutschen Län-
der und Provinzen in Massstäben
bringen, wie sie gleich gross u. aus-
führHch in keinemandernHandatlas
sich finden. Ausserdem haben die
wichtigsten europäischen u. ausser-
europäischen Länder vorzüglich
Oesterreich-Ungarn, Frankreich,
England und Italien, Balkanhalb-
insel, Amerika, Ostasien etc. eine
besondere Berücksichtigung gefun-
den, u. ebenso die deutschen KolO-
nien durch Spezialkarten. Alle übri-
gen Karten sind auf den neuesten
Standpunkt der Wissenschaft ge-
bracht u. so bedeutend verbessert,
dass auch sie als neue Karten gelten
können. Das vollständige
•Iphabetlftcbe Namenregister,

welches dem Atlas am Schlüsse bei-
gegeben wird, ermöglicht die sofor-
tige Auffindung jedes Ortes, Berges,
Flusses in seinem betreffendenVier-
eck n. verleiht dem Atlas erst seine
volleBranchbarkeit. Wer sichjemals
vergeblich abgemüht hat, einen Na-
men auf der Karte zu finden, wird
den Wert dieses Hilfsmittels zu
schätzen wissen, das mit Aufwand
einer Riesenarbeit hergestellt ist u.
über 1,200,000 geogr. Namen auf200
Kartenseiten enthält,also denselben
Umfang wie der Atlas selbst ein-
nimmt.

Trotz dieser bedeutenden Yer-
grösserung und Verbesserung der
neuen Auflage ist der Preis nur

Fr. 42.70.
Wem die Bezahlung auf einmal

unbequem ist, für den eröffnet die
unterzeichnete Buchhandlung die
Möglichkeit, die Anschaffung durch

Ratenzahlungen
zu erleichtern und bietet deshalb
Andrees allgem. Handatlas auch
gegen von
5 Fr. an. [OV497]

Die Kenntnis vom Wert dieses
Kartenwerkes ist ebenso allgemein
vorauszusetzen, als der Wunsch, es
zu eigen zu haben. Der hier vor-
geschlagene Modus hebt diese
Schwierigkeit derAnschaffungnicht
nur auf, sondern — und das ist für
den Käufer die Hauptsache —setzt
ihn sofort in Besitz und Gebrauch
des gewünschten kompletenWerkes.
Man wolle sich zu diesem Behufe
mit der unterzeichneten Buchhand-
lung in Verbindung setzen.

Möge dieser Modus recht vielen
Bücherliebhabern Gelegenheit ge-
ben, in den Besitz dieses berühmten
Werkes zu gelangen, dessen Er-
scheinen ein Triumph für die den-
tsche Kartographie genannt wer-
den darf.

Bei Be«leH«i*i wird der dr*
In« gq/orl gelli/erf.

Bestell-Scheiu.
Der Unterzeichnete bestellt hiermit

bei der Buchhandlung von
J. Hallauer, Oerlikon-Znrich,

1 Andrees-Handatlas,
4. durchaus neugestaltete Auflage.

A'enesler Aodrscclt 1M98.
Eleg. in Halbsaffian geb. Fr. 42.70,
zahlbar in Monatsraten von je 5 Fr. anter
der Bedingung, dass ihm der Atlas so«
fort geliefert wird.
Auf Wunsch liefere ich den Atlas gerne
zur Einsiebt in Kiste verpackt franko.

Or/

Nam« und Stand.*

Ernstes und Heiteres.

Gedenktage
November.

4. W. Phil.*1799.
JfewdeZssoÄ«-J5arlAoldt

f 1847.
GwsZ. ScÄtaoZ» f 1850.

5. flaws ßacAs * 1494.
6. J. J. FeÄrZi * 1790.

Sene/eZcZer * 1771.
7. .FWte üewZer * 1810.

Z)Mßois-J2«/ma»<Z * 1818.
8. «7oA» ifZZZow t 1674.

« TP. fler&sf * 1825.
9. J. 7W<;<%'ew f 1818.

GrtZncZwwfj (Zes TöeAter-
msZZZwZs .Aaraw 1787.

10. AfarZiw LwZÄer f 1483.
flr. ßcAt'ZZer * 1759.
OZteer GoZ(Zsm»ZÄ * 1728.

* *

Jedes Vorlesen eines Ge-
dichtes ist ein Nachdichten.

* » *

Der Mnnd ist die Plastik,
die Pantomime der Sprache.

* » *
Wer da fährt nach grossem Ziel,
Lern' am Steuer ruhig sitzen,
Unbekümmert, wenn am Kiel
Lob nnd Tadel hoch aufspritzen.

Geihel.
* * *

— Aus Aufsatzheften. Der
VierwaldBtättersee hat vier
Teile :Luzerner-,Küssnachter-,
Urner- nnd Halbnacktersee.—
Die Mutter holt die Kartoffeln
heranf, siedet sie nnd bringt
sie auf den Tisch. Man zieht
ihr die Haut ab und isst sie.

24. Welcher der Herren
Kollegen könnte mir ein volks-
tfimliches Schauspiel für länd-
liehe, einfache Verhältnisse
passend, bezeichnen, das nicht
mehr als etwa lJ/2 Stunden
Spielzeit erfordert und wirk-
liehen Erfolg verspricht?

j. Af. iT
25. Wer könnte mir einige

Stücke (Dramatisches oder Ge-
sang) nennen, die zur Auf-
führnng durch eine Schule zu
wohltätigem Zweck (Schul-
reisefond) geeignet wäre?

Hrn. D. in Kr. Die Adresse des
Herrn Milan ist zur Zeit : Gemeinde-
Strasse 4 (Lesezirkel) Zürich V ;

er selbBt auf Reisen. Rezens. über
Mnsikst. erschien wiederholt schon.
— Hrn. .7. B. in Si. G. nnd CA.
G. mi 2?. Das war zu schade. Hätt'
euch wohl getan. Für den Ver.
tat's uns leid, dass der Absch. so
spät — Hrn. J. F. in JT. Sehen
Sie sich die „Anschauliche Bürger-
schule" von J. Hnber, St. Gaüen an.
(Die Hez. derselb. in nächster Nr.)
— Frl. fl. fl. in TF. Fragen 8ie
bei der Frauenarbeitsschule in Chur
an. — M. fl. à fl. Besten Dank,
wird erscheinen. Vivat seqnens! —
FeraeAied. flinsmdnngen mussten
zorückgelegtwerden. — "Wiederholt
bitten wir Adressenänderungen an
die Expedition Zürich I zn
richten.
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Das Pestalozzi-Denkmal in Zürich.

\ie Stadt Zürich hat eine alte Ehrenschuld abgetragen.
Heinrich Pestalozzi hat in seiner Vaterstadt sein

Denkmal erhalten. Nicht zu früh. Zwar wird unserer
Zeit der Vorwurf der Denkmalsucht gemacht. Männer,
die der Gegenwart als gross erscheinen, erhalten anderswo

ihren Denkstein, fast ehe das Grab zugeschüttet ist. Aber
diese Gefahr ist bei uns nicht sehr gross. Wir sind davor
behütet schon durch die Bescheidenheit unseres künstle-
rischen Interesses, wie der Pflege der Kunst, die erst
in schüchternen Anfängen liegt. Ob wir darob zu tadeln
sind? Ach, unsere Väter
hatten so viel anderes,

wichtigeres zu tun und
der harte Boden unseres
Landes macht uns noch

heute das Leben nicht
leicht. Es ist auch für
die;Kunst hart. Aber die

Freiheit, die unsere
Väter uns errangen, ist
auch nichts Geringes, und

diese, die Freiheit ist es,
die wir in erster Linie zu
bewahren haben. Denn
sie steht noch über der
Kunst. Und einer der

grössten Helden und Bahn-
brecher unserer Frei-
heit ist Heinrich Pesta-
lozzi. Wilhelm Teil schaffte

uns die politische Frei-
heit, Held Ulrich Zwingli
brachte uns die reli-
g i ö s e, die Geistesfreiheit
und der Held und Mär-

tyrer Pestalozzi opferte
sich, um uns beide zu
retten und uns dazu noch

eine dritte, die erst die andern zur Wahrheit macht, die

ökonomische Freiheit zu geben. Der Geist dieser

beiden Teilen, das Wirken Ulrich Zwingiis und Heinrich
Pestalozzis bildet die Grundlagen des zürcherischen Ge-

meinwesens. Zwingli hat ein würdiges Denkmal nach mehr

als drei Jahrhunderten erhalten, aber wenn auch Pesta-

lozzi bis heute in seine: Vaterstadt auf sein ehernes Stand-

bild warten musste, die beiden hatten schon vorher, lange
bevor ihrem Andenken die künstlerische Ehrung zu teil

wurde, ein Denkmal, das schöner und gewaltiger ist, als

jedes Werk von Künstlers Hand : Das grosse und blühende

Zürich selbst ist ihr Denkmal Der protestantische Geist

Ulrich Zwingiis, die Freiheit des Glaubens und Gewissens,

und der Geist Pestalozzis, der in jedem Menschenkinde
die helle Fackel des Geistes zu entzünden, seine Kräfte

alle zu wecken und zu entfalten, den Menschen erst zum
Menschen und für alle drei Arten Freiheit tüchtig zu
machen strebt, sie haben beide nur dann das richtige
Denkmal, wenn sie bei den Nachkommen Tat und Wahr-
heit geworden sind. Bewies die Feier vor drei Jahren,
dass Pestalozzi sein schönstes Denkmal in dem Herzen
des ganzen Volkes hat, so ist die Zahl der Schulhäuser

Zürichs, seine ganze mächtige Entwicklung und Grösse

der Beweis, dass Zwingiis und Pestalozzis Geist nicht un-
wirksam geblieben sind. Und das ist noch besser als ein
Denkmal und gibt auch demjenigen des Künstlers erst
recht die wahre Weihe, ohne die es wäre wie tönendes

Erz und eine klingende Schelle. In diesem Bewusstsein war
die Freude der zürcheri-
sehen Bevölkerung, end-

lieh die alte Ehrenschuld

an seinem grossen Sohne

abtragen und zugleich ein

grosses Ereignis im Kunst-
leben der Stadt feiern zu

können, um so grösser
und berechtigter.

Mit diesen Worten
hat der frühere aargauische
Lehrer Fritz Marti in der
N. Z. Z. die Berichter-

stattung über die Ein-
weihungsfeier des Pesta-
lozzidenkmals in Zürich
eingeleitet, das am 26.
Oktober enthüllt worden
ist. — Glockengeläute kün-
dete den Weiheakt an,
während die Vertreter der
Behörden, der Schulan-

stalten, Vereine, Lehrer-
schaff und weitere Teil-
nehmer von der Frau-
münsterkirche aus in ern-
stem Zuge nach dem Denk-
malplatz sich begaben.

Die farbigen Mäntel der Standesweibel, die s. Z. den Fest-

zug an der Enthüllungsfeier zu Yverdon belebten, fehlten

diesmal, wie die Vertretung des h. Bundesrates. (Hr. Lachenal

war wegen eines Trauerfalles ia der Familie zu erscheinen

verhindert.) Die Schüler der städtischen Sekundärschule
bildeten die Umrahmung des verhüllten Standbildes. Ein
Choral der Stadtmusik Konkordia und der Vortrag von
Schuberts „Weihegesang* eröffneten den Weiheakt. Im
Namen der Kommission, die sich auf den 12. Januar 1896

für die Erstellung eines Pestalozzi-Denkmals in Zürich zur
Aufgabe gestellt und diese Aufgabe in nicht ganz vier
Jahren durchgeführt hat, übergibt Hr. Dr. W. B i s s -

egg er — die Weiherede folgt in nächster Nr. in extenso

— das Denkmal der Stadt Zürich zu treuer Obhut. „Die
Hülle fallt, und durch den Nebelschleier des Herbsttages

f
Kaspar Appenzeller.
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bricht ein voller, wärmereieher Strahl des Göttlichen, der

Kunst." Auf dem hohen, aus farbigem Blumenteppich sich

erhebenden Sockel, an dessen Fuss der Lorbeerkranz sich

lehnt, den der Lehrerverein Zürich dem edeln Menschen-

freund gewidmet, steht Vater Pestalozzi „so getreu, so

wahr und lebendig, wie er in der Seele jedes Kindes und

in unser aller Gedächtnis lebt und ewig fortleben wird.
Das ist das hässliche Gesicht, das durch den Glanz gött-
licher Liebe so wunderbar verschönt wird, dass es immer

von neuem fesselt, den Blick und die Seele immer wieder

gefangen nimmt und auch ohne die Erinnerung an das

Martyrium und Wunder von Pestalozzis Wirken bei der

Betrachtung immer stärker ergreift, rührt und erschüttert."
Der realistische Zug, der durch die Auffassung des Kunst-

lers, Hrn. Hugo Siegwart, Luzern, geht, wird gemildert
und veredelt durch den Strahl der barmherzigen Liebe, die

aus dem Auge und aus den Gesichtszügen Pestalozzis

leuchtet, der dem armen, hülflosen, in seiner Gebrechlich-

keit uns rührenden Knaben, den er eben aufgelesen, seine

Hülfe leiht und dessen Vertrauen er gewinnt.

Ein Weihegesang, gedichtet von Pfr. Dr. Weber, in
Musik gesetzt von Gabr. Weber, — in den die bekannte

Strophe „Der du von dem Himmel bist" glücklich ver-
woben ist, erschallt aus einem kräftigen Schülerchor.

Nachdem die Schenkungsurkunde verlesen, dankt der

Stadtpräsident von Zürich, Hr. Hans Pestalozzi, all
denen, die zu dem raschen Zustandekommen des Denk-
mais beigetragen haben. „Bedarf es," so frägt er, „noch
eines ehrenden Standbildes, um das Gedächtnis Heinrich
Pestalozzis der Nachwelt zu erhalten? Ist nicht unser

ganzes Erziehungswesen von seinem Geiste durchdrungen
und lebt dieser nicht fort in den Werken edler Humanität,
die den Namen Pestalozzi auf die Fahne geschrieben
haben?" Die Antwort gibt ihm die zahlreiche Volksge-
meinde, die das Standbild umgibt. „Es ist ein Akt der

Pietät, der sich in der Errichtung öffentlicher Denkmäler
vollzieht und ein gutes Zeichen, wenn das Volk die Besten
seiner Söhne durch Standbilder zu ehren wünscht
Trefflich hat es der Künstler verstanden, das Wesen

Pestalozzis zum Ausdruck zu bringen, wie es sich in seinem

der Menschenliebe geweihten Leben, insbesonders in seiner

Hingabe für die armen Waisen in Stans betätigte. Diese

erbarmende Liebe war die Triebfeder all seines Handelns
und Wollens Sollten solch edle Gefühle nicht auch

heute noch einen Widerhall in unsern Herzen finden Gibt es

nicht auch in der Gegenwart trotz der vielen vorhandenen

Wohltätigkeitsanstalten noch mancherlei Not zu lindern,
noch zahllose Tränen zu trocknen?" Mit dem Wunsche,
es möge die heutige Weihestunde dazu beitragen, dass

Heinrich Pestalozzi nicht nur von vielen mit Worten ge-
priesen, sondern durch Verbreitung seiner Gesinnung und

Verwirklichung seiner Ideen in Haus und Schule und

Staat immer würdiger geehrt werde, nimmt Zürichs Ober-

haupt das Denkmal in die Obhut der Stadt Zürich. Der

Vortrag von Nägelis schöner Melodie „Der Lichtschöpfer",
wie der „Weihegesang" kraftvoll vorgetragen vom Lehrer-

gesangvereinTZürich, und ein Choral der „Konkordia" be-

schliessen den Weiheakt, der bei dem gemeinsamen Mittags-
mahl eine würdige Nachfeier findet.

Über 400 Teilnehmer mögen sich um I Uhr im Pavillon
der Tonhalle zusammengefunden haben. Freundlich blickt
Pestalozzis Bild (Reliefmedaillon von Wethli) aus dem Grün
hervor, welches das Podium umgibt. In einer Begrüssungsrede,
in der launiger Humor wie pestalozzisches Feuer für die Sache
der Armen sich vereinigten, entwirft der Präsident der Denkmal-
Kommission, Hr. Kaspar Appenzeller, die kurze Geschichte
des Denkmals, das heute seine Weihe fand. Anknüpfend an
die Äusserung Pestalozzis: Man muss in Gottes Namen die
reine Höhe des menschlichen Herzens beim Armen, Verlassenen
und Elenden suchen, gilt sein Wort dem Fortleben und neuen
Aufleben pestalozzischen Sinnes und pestalozzischer Tatkraft.
Als Vertreter des Bundesrates spricht Hr. Chatelain, der
Präsident der eidgenössischen Kunstkommission. Hr. Regirungs-
Präsident Dr. Stössel feiert Pestalozzi als Vater der Waisen
zu Stans und als glühenden Vaterlandsfreund. Mit dem Wunsch,
dass der Volksschule die Hülfe des Bundes werde, (warum das
nicht im Ständerat sagen, Herr Regirungspräsident bringt er
das Hoch aufs Vaterland. Der Vertreter der Stadtbehörden,
Hr. Stadtrat B. Fritschi, lässt die Ideale Pestalozzis hoch
leben. In Dialektversen voll köstlichen Humors zeichnet Hr.
Hardmeyer-Jenny die Bestrebungen des Kommissionsprä-
sidenten, Hrn. K. Appenzeller, mit dem ihn eine fünfzigjährige
Freundschaft verbindet. Mit Vergnügen hörte die Versammlung
den sinnigen Prolog zur Pestalozzifeier (1890) von J. C. Heer,
von zwei Schülerinnen der höheren Töchterschule trefflich wieder-
gegeben. Hr. Stadtbaumeister Geiser ehrt den Künstler, Hrn.
H. Siegwart, durch einen begeisterten Toast. Hr. Pfarrer
Weber feiert „im Gedicht" den Geist Pestalozzis, und Hr.
Pfarrer H. Hirzel gedenkt der Wohltätigkeitsbestrebungen der
Gegenwart im Sinne des edlen Menschenfreundes. Die Weisen
der Konkordia und die wirkungsvoll-schönen Gesänge des Lehrer-
gesangvereins sind die Träger einer gehobenen FestBtimmung,
die in der Rede (s. nächste Nr.) von Hrn. Prof. Dr. 0. H un-
ziker, der den Geist Pestalozzis im neuen grossen Zürich
lebendig walten sieht, den Höhepunkt erreicht. Eine erhebend
schöne Feier! Das war das Schlusswort aller, die sie mit-
gemacht, als die Versammlung sieh auflöste. Eine Detailbericht-
erstattung könnte noch von weitern Reden (Redaktor Hofmann,
Olgiati, J. C. Heer), von Telegrammen und kleinen Festgaben
(Aussprüche Pestalozzis, Denkmalbild etc.) reden. Das war
Aufgabe der Lokalpresse; aber eines dürfen wir hier nicht
unerwähnt lassen: Die Seele der Feier vom 26. Oktober 1899
und all dessen, was ihr vorangegangen, war der achzigjährige
Präsident der Denkmal-Kommission:

Herr KASPAR APPENZELLER,
dem wir hier ein Wort des Dankes schuldig sind. Hr. K. Appen-
zeller hat sich durch eigene Tüchtigkeit vom einfachen Fischers-
söhn aus Höngg zu einem hervorragenden Industriellen (Seide)
emporgearbeitet. In seinen Anstalten zu Wangen, Brüttisellen
und Tageiswangen hat er das Pestalozzische Prinzip der Ver-
bindung der Arbeit mit der Erziehung in Praxis umgesetzt und
Hunderte von Kindern einem Leben der Gesittung und des
WohlVerhaltens zugeführt. Seine humanitären Bestrebungen
— er ist u. a. Präsident der Pestalozzistiftung in Schlieren und
Präsident der Anstalt für katholische Mädchen in Richtersweil —
wurzelten im Geiste Pestalozzis. Diesem in Zürich, seiner
Vaterstadt, ein Denkmal zu errichten, war sein Herzensbedürfnis.
Mit der Raschheit eines entschlossenen Kaufmanns führte er die
Idee durch ; jedes Detail wie die Aufgabe im grossen fand seine
Aufmerksamkeit. Und so ist das Standbild, das dem geschäftigen
Publikum an der Zürcher Bahnhofstrasse predigt, dass es über
dem „Geschäft" noch etwas Höheres gibt, auch ein Denkmal
des philantropischen, von christlicher Liebe und Hingabe an
die Armen getragenen Sinnes des Mannes, dessen Bild wir
diesem Blatt voranstellen. Hr. Kaspar Appenzeller ist eine echte
Pestalozzi-Natur. Seine Tätigkeit sichert ihm einen Ehrenplatz
auf dem Felde der Erziehung.
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Das Naturformenstudium.

er erfreuliche Aufschwung, welchen in letzter Zeit
die moderne Kunst genommen hat, ist vor allem

auf die Wiederaufnahme des Naturstudiums zurückzuführen.
In der Malerei, der Architektur, dem Kunstgewerbe, der

Skulptur und anderen Zweigen der Kunst macht sich an
allen Ecken der befruchtende Einfluss der neuen Richtung
geltend. Es ist unstreitig, dass die erste Anregung zu
diesen neuen Bestrebungen von dem Studium der japa-
nischen Kunst ausging. Die Japaner sind, so weit sie

auch von der Höhe unserer Kunst entfernt stehen, ganz
vorzügliche Naturbeobachter. Ihre Zeichnungen und Yer-
zierungen kunstgewerblicher Produkte atmen eine Lebens-
frische und Originalität, welche trotz vieler Bizarrheiten
und Phantastereien, eine Fundgrube für das Kunstgewerbe
als Motivenschatz abgeben. In erster Linie war es Eng-
land, welches dank seiner überseeischen Yerbindungen sich

die Kunstschätze Japans zu eigen machte, und für künst-
lerische Aufgaben auf dem Gebiet des Kunstgewerbes
japanische Motive zur Anwendung brachte. Aus dem

Kopiren japanischer Kunstprodukte kam es zu einer Kom-

position in japanischem Stile und aus dieser gelangten die
Künstler zu eigener Betrachtungsweise der Natur, aus
welcher sich dann bei den einzelnen Nationen, von der
Tradition überlieferter Ornamentik der verschiedenen Kunst-

epochen mehr oder minder beeinflusst, der moderne Stil,
wenn man ihn schon als solchen bezeichnen kann, ent-
wickelte. England schreitet noch allen anderen Nationen

rüstig voraus, Frankreich läset schon ausgeprägt eigene

Züge in der modernen Kunstentwicklung erkennen, auch

Deutschland längt in jüngster Zeit an, sich von dem zuerst
alle nationale Kunst nivellirenden Einfluss Englands los-

zuringen. Fragen wir nach dem Mittel, welches es ermög-
licht, in der Kunst die Fesseln der stilistischen Tradition
zu durchbrechen und tief aus dem Innern der Volksseele
heraus einer neuen Ära nationaler Kunst zuzusteuern, so

lautet die Antwort darauf : Rückkehr zum Studium der

Natur
Kunstgeschichtliche Forschung macht es klar, dass

die Künstler des Altertums, nicht wie es bis vor kurzem

Meinung war, eine beschränkte Anzahl pflanzlicher Gebilde
als Kunstformen in fortgesetzter Wiederholung und Ab-
änderung verwandten, sondern vielmehr geht aus den

Untersuchungen mit unzweifelhafter Gewissheit hervor,
dass der griechische Künstler voll in den Korb der Flora

hineingriff und ein unzähliges Heer von Pflanzen zu seinen

Schöpfungen verwandte. Auch die Gotik schöpfte unmit-
telbar aus der Natur; dieser urwüchsigen Kraft dankt sie

ihre volle Grösse. Es ist hier nicht der Ort, auf die

anderen Stilepochen in diesem Sinne weiter einzugehen,
es sei nur so viel gesagt, dass mit der immer höher stre-

benden Kultur, mit der zunehmenden Konzentration des

menschlichen Lebens in Städten, die Menschheit von der

Natur entfremdet wurde und der Sinn für die liebevolle

Beobachtung der Naturformen verloren ging. Spätere Zeit-
alter zehrten als Epigonen von den aufgehäuften Früchten

eigener Naturstudien der vorher verflossenen, so Yortreff-
liches und so Eigenartiges, sie im Stil auch leisteten.
Ihre Künstler walteten mit freier Phantasie über die For-
mensprache ererbter Ornamentik. So ging es bis vor
kurzem auch unserem Zeitalter, bis sich die ersten An-
zeichen einer Rückkehr zur urschöpferischen Kraft, zur
Mutter Natur, regten. Auf allen Gebieten der bildenden
Kunst wurde es in jüngster Zeit lebendig, Kunstmaler und
Kunsthandwerker überbieten sieh in originellen Entwürfen,
deren Motive aus der Natur entnommen sind. Indem die

Jugend in übermütigster Weise vorauseilt und oft über
das erlaubte Mass von Ästhetik hinausgeht, sind die Alten
gleichfalls gezwungen, sich den neuen Bestrebungen anzu-
8chliessen, wenn sie nicht zurückbleiben wollen. Bei den

Bestrebungen, die Vorbilder künstlerischer Entwürfe der

Natur zu entnehmen, macht sich aber der Mangel an
ausreichender Kenntnis der Naturformen, sowie auch an

genügender Beobachtungsgabe geltend. Der in allen Schulen

getriebene Unterricht in den Naturwissenschaften ist im
allgemeinen nicht danach eingerichtet, den Formensinn zur
Erkenntnis der Naturobjekte zu heben, oder gar die Beob-

achtungsgabe der Kinder zu schärfen. Ein jedes Kind
bringt eine angeborene Neigung für die Erscheinungswelt,
welche es umgibt, mit in die Schule hinein, man denke

nur daran, wie leicht und gern Kinder Naturobjekte sam-
mein lernen, aber durch den naturkundlichen Unterricht,
welcher sich noch immer zu sehr an die systematischen
Tatsachen hält, wird dieser angeborene Natursinn nicht
genügend gefördert und die später geringe Gelegenheit
sich mit der Natur zu beschäftigen, sorgt erst recht dafür,
dass der Erwachsene sich fremd in der ihn umgebenden

Schöpfung findet. Der Zeichenunterricht, welcher die Liebe

zur Natur in erster Linie wach halten könnte, sorgt durch
die Wiedergabe der toten und öden Gipsformen dafür,
dass die Beobachtungsgabe für lebende Naturkörper fast

gänzlich abgestumpft wird. Man denke nur daran, wie

ein Vergleich der individuellen Formschwankungen bei den

Blättern einer Pflanze die Fassungsgabe für die Blattform
schärfen kann. Eine Reihe von Versuchen sind angestrebt
worden, diesem fühlbaren Mangel durch Einrichtung geeig-
neter Studiengelegenheit abzuhelfen.

Namentlich ist M. Meurer, z. Zt. in Rom, für die

Aufnahme des Naturformenstudiums an kunstgewerblichen
Schulen eingetreten und hat eine Reihe von Schriften und

Tafelwerken veröffentlicht, welche sich mit anregenden
Studien beschäftigen. In Berlin ist an der Kunstschule

der Unterricht für Naturformenstudium offiziell eingeführt,
und Prof. Meurer weilt mit der Mission in Rom, Stipen-
diäten in den Unterricht des Naturformenstudiums an der

Hand der Blumenschätze Italiens einzuweisen. Der Unter-
zeichnete, welchem es vergönnt war, an der Thüringer
Universität Jena und hernach in Berlin naturwissenschaft-

liehen Studien obzuliegen, und welcher jetzt in seiner

Eigenschaft als Lehrer und Bibliothekar die verschiedenen

Bedürfnisse, welche die Kunst an die Naturbetrachtung
stellt, kennen gelernt hat, will es versuchen, für Zürich
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einen Kursus einzurichten, welcher das „Naturformen-
Studium" als Aufgabe hat. Er hofft dabei auch auf Be-

teiligung von Seite der HH. Lehrer, da er die Überzeugung
hat, dass diesen die Aufgabe zufällt, den Kindern von
vornherein den Sinn für die Naturbetrachtung zu wecken.

Das Programm des Kurses umfasst :

I. A//ijrmem«r TW/. Kunsthistorische Übersicht über
das Studium der Naturformen während der verschiedenen

Zeitepochen. Wichtigkeit des Studiums der Naturformen
für die Kunstrichtung unserer Zeit. Anleitung zur Natur-
beobachtung und allgemeine Einführung in die Bau- und
Strukturverhältnisse der Naturkörper im Sinne Professor

Meurers, z. Zt. in Rom.
II. Spezfe//er TW/. Spezielle Vorführung von für die

Aufgaben der Kunst in Frage kommenden Naturkörpern
pflanzlicher und tierischer Art zwecks eingehender Studien
ihrer Bau- und Strukturverhältnisse. Zeichnerische Wieder-
gäbe der durch theoretischen Vortrag erläuterten Natur-
objekte. Vorweisung angewandter Naturformen in Bild
und Gegenstand, aus Bibliothek und Sammlung, als Bei-
spiele zur Ausführung in der Praxis. AZ«r. So/-o/ow;s%.

St. gallische Sekundariehrerkonferenz
in Altstätten, den 21. Okt. 1899.

Wenn die Herbstnebel ins Land schleichen und die Blätter
unserer Bäume sich bunt zu färben beginnen, dann flattern die
bekannten „grünen Hefte" in die st. gallischen Gaue und dar-
über hinaus. Einige Wochen nachher sammeln sich die Sekundär-
lehrer des Kantons St. Gallen zu ihrer ordentlichen Konferenz;
dieses Jahr war des Rheintals Metropole zum Ort der Tagung
ausersehen. Trotz der frühen Morgenstunde und trotz des
dichten Nebels, den übrigens die Sonne im Laufe des Tages
besiegte, erschien eine stattliche Zahl von Kollegen, welche mit
bewundernswerter Ausdauer von halb 9 bis 1 Ehr an den mit
gewohntem „Schneide" geführten Verhandlungen sich beteiligten
und den Wahlspruch des Präsidenten: „Carpe diem, beute den
Tag aus", zur Wahrheit werden liessen.

Vorerst handelte es sich um die Antik (fer z«m
GeseAfeÄfewMferrfeÄt Cr. „Die Schicksale Ludwigs XVI.
und die Schreckensherrschaft" (Heft 7) und „Der Untergang
der alten Eidgenossenschaft" (Heft 8). Wenn die Diskussion
hierüber nicht allzu lebhaft war, ist es dem Umstände zuzu-
schreiben, dass die Präparationen durch ihre ganze Anlage eine
solche Anschaulichkeit erhalten hatten, dass sie die allgemeine
Anerkennung der Konferenz erhielten. Die Leitfadenmanier
nahm sich daneben „köstlich" aus. Wichtige Momente eines
Zeitalters sollten unbedingt eingehend behandelt werden. Da
ist eine ins Einzelne gehende Darbietung am Platze, und der
angenehme Wechsel von Dialog und musterhafter Erzählung,
wie er hier vorkommt, wirkt auf den Schüler anregend und
begeisternd. Allerdings wäre es unmöglich, die ganze Geschichte
in gleicher Weise so weitläufig zu behandeln; wo wollte man
auch die Zeit hernehmen! Allein es gibt Stoffe genug, über
die man mit enzyklopädischer Kürze hinweggehen kann.

Als Haupttraktandum figurirte die Arbeit von Hrn. :
„Z)er Geomeir/e«<w/errfcÄt «w (fer /fe&M«cZarscfe(fe", niedergelegt
im 9. grünen Hefte. Derselbe präzisirt das Ziel des Geometrie-
Unterrichtes dahin, dass er

1. den Schüler die Gestalt der geometrischen Grundgebilde
richtig zu erkennen befähige (Ausbildung des Raumformen-
sinnes) ;

2. ihn durch Anregung zur eigenen Tätigkeit, zu kritischer
Beobachtung von Eigenschaften und Gesetzen an den erkannten
Formen dahin erziehe, auch später selbst zu schaffen, selbst zu
denken, selbst zu prüfen (Erziehung zur Selbständigkeit);

3. ihm diejenige Menge positiver Kenntnisse vermittle, die
er als künftiger Handwerker, Geschäftsmann, Landmann für
Messungen und Berechnungen unumgänglich nötig hat (rechnende
und konstruktive Geometrie).

Hr. E. ist der Ansicht, dass dieses Unterrichtsziel auch für
diejenigen Schüler genüge, welche in eine höhere Anstalt (Kan-
tonsschule) übertreten.

Bezüglich der Anordnung des Stoffes wendet sich Hr. Ebneter
gegen die sogenannten Lebens- oder Formengemeinschaften, wie
sie von Martin und Schmidt durchgeführt werden, weil die zu-
sammengehörigen Formen bei Anlehnung an Sachgebiete (wie
Wohnort, Feldmark etc.) zu sehr auseinandergerissen werden.

Was die Methode anbelangt, so soll die euklidische Beweis-
führung zu Gunsten des Anschauungsprinzipes zurücktreten.
Alle Abstraktionen, Schlüsse, Urteile sollen sich in erster Linie
an auf Anschauung beruhender Erfahrung anlehnen. Die Geo-
metrie wird Erfahrungsgeometrie; die mit den geometrischen
Elementen vorzunehmenden Operationen bilden gewissermassen
Lebensvorgänge, die erlauscht werden wollen. „Die Anschauungs-
beweise haben für den Schüler unbedingte Beweiskraft, eine viel
überzeugendere Beweiskraft als die strengste Beweisreihe."
(Pickel.)

Eine reiche Sammlung von Material zur Veranschaulichung
von allen wichtigen „Sätzen" unterstützte die Ausführungen des
Referenten. Eine lebhafte Debatte entspann sich nun über die
interessante Arbeit. Auch die alten Beweise fanden noch einige
eifrige Vertreter, während anderseits manche mit Feuer und
Flamme der Begeisterung dieselben verurteilten zu Gunsten einer
bessern und rationellem Methode. Wenn man so oft klagt über
die beschränkte Zeit, die in der Sekundärschule jedem Fach
zur Verfügung steht, so ist es geradezu Pflicht des gewissen-
haften Lehrers, dafür zu sorgen, dass der Schüler nicht mit
unnötigen oder gar unnützen Dingen geplagt werde. Ganz gut
darf der euklidische Beweis einer hohem Schulstufe reservirt
bleiben, dem S ekundarschüler genügt die Anschauungsgeometrie
und das Gedächtnis wird nicht mit totem Ballast überladen ; das
gehört auch zur „Kunst, Zeit zu haben." Ob ie Formeinmenge-
Schäften im Anschlüsse an Sachgebiete die bisherige Stoffanord-
nung (Linien, Flächen, Körper) verdrängen kann, wird die
Zukunft lehren. Sobald es einmal gelingt, Sachgebiete zu finden,
an welche sich die geometrischen Sätze und Formen ungezwungen
anknüpfen lassen, wird diese Konzentrationsidee überall zu ihrem
gebührenden Rechte kommen!

Mittlerweile drängte die Zeit, die lebhafte Diskussion ab-
zuschliessen und die Geschäfte zu erledigen. So musste die
Kritik der „Beiträge zum Unterrichte im Deutschen" auf nächstes
Jahr verschoben werden.

Die Konferenz ist überhaupt in jeder Weise bestrebt, die
Fortbildung ihrer Mitglieder zu fördern; so veranstaltet und
unterstützt sie nächsten April für Französischlehrer einen
14tägigen Kurs, der in Genf stattfindet. Ebenso steht ein Kurs
für Mineralogie in Aussicht. Vivat sequens Nächstes Jahr
soll das Zeichnen zum Gegenstande der Verhandlungen werden.

Nachdem 41/2 Stunden wacker gearbeitet worden war, begab
man sich an das belebte Bankett. Da sprühten die Geister in
Toasten, Deklamation und andern Produktionen in Poesie und
Prosa. Wem wollte auch die Zunge sich nicht lösen, wenn die
Rheinweinmassen fliessen Altstätten, die alte Stätte der Kultur,
hat sich redlich Mühe gegeben, die Sekundarlehrerschaft würdig
zu empfangen; es sei ihr auch hier noch ein spezielles Kränz-
chen gewunden eA.

Aus Graubiinden.
(Korr.) Der Grosse Rat unseres Kantons hat sich in der

diesjährigen ordentlichen Session mehrfach mit Schulfragen be-
schäftigt und Beschlüsse gefasst, die auch die Leser der S. L. Z.
interessieren dürften.

Bei uns, wie anderwärts, diskutirt man seit langem schon
die Frage der Ausbildung und Vorbildung der Töchter für ihren
künftigen Beruf als Hausfrauen. Wir Bind im Laufe der Jahre
in den Besitz des weiblichen Handarbeitsunterrichts, einer Frauen-
arbeitsschule und einer Koch- und Haushaltungsschule gekommen,
die alle ihr redlich Teil beitragen, in der Frauenbildung auch
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in rätischen Landen vorwärts zu helfen und Schritt zu halten
mit den andern Kantonen. Dabei ist man sich aber wohl be-

wusst, dass diese Einrichtungen den heutigen Anforderungen
und Bedürfnissen nicht ganz genügen können, aus Gründen, die
ich hier nicht aufzählen will, da sie allerwärts dieselben und oft
auch schon in diesem Blatte namhaft gemacht worden sind.
Der Vorstand des bündnerischen Lehrervereins holte auf dem
Wege der Umfrage die Meinungen der Bezirks- und Kreiskon-
ferenzen, die kaut. Erziehungskommission die Gutachten von
Frl. Zingg, Arbeitslehrerin am Lehrerseminar und an der Muster-
schule und von Frl. Disch, Leiterin der kantonalen Arbeits-
lehrerinnenkurse, ein. Auf diesem Wege gelangten eine ganze
Reihe mannigfaltigster Vorschläge zur Besprechung, von denen
die nachfolgenden die wichtigsten sind :

1. Ausdehnung des Arbeitsunterrichtes für Mädchen an der
Primarschule. Statt eines sollten wöchentlich zwei Nachmittage
den weiblichen Handarbeiten gewidmet und dafür die Mädchen
vom Unterricht in andern Fächern dispensiert werden.

2. Ausdehnung der Arbeitslehrerinnenkurse von 8 auf 12
Wochen und Einführung von Repetirkursen für Arbeitslehrerinnen.
Mit der bessern Ausbildung der Arbeitslehrerinnen sollte es ge-
lingen, auch ihren Unterricht fruchtbarer zu gestalten.

3. Einrichtung von kantonalen Kursen durch Wander-
lehrerinnen, in ähnlicher Weise wie jetzt bereits Arbeitslehrer-
innnen auf ihre Rechnung und Gefahr bald hier, bald dort zwei-
bis dreiwöchige Zuschneide-, Glätte- und ähnliche Kurse veran-
stalten.

4. Endlich die Unterstützung von weiblichen Fortbildungs-
schulen. Diese Schulen wären in ähnlicher Weise einzurichten,
wie die Abend- oder Repetirschulen für die männliche Jugend
und sollten den jungen Töchtern Gelegenheit geben, das, was
sie in der Primarschule gelernt haben, zu befestigen und zu
ergänzen.

Der Regirungsrat, dem Antrage der Erziehungskommission
und dem Gesuche des Vorstandes des bündnerischen Lehrer-
Vereins folgend, beschloss, auf den Vorschlag der Unterstützung
weiblicher Fortbildungsschulen einzutreten und unterbreitete
dem Grossen Rate nachstehende, von demselben akzeptirte
Anträge :

1. Der Grosse Rat eröffnet zur Unterstützung freiwilliger
Fortbildungsschulen für Mädchen einen Kredit von Fr. 500.

2. Aus diesem Kredit sollen solche Fortbildungsschulen
unterstützt werden, die sich unmittelbar an den weiblichen Hand-
arbeitsunterricht der Primarschule anschliessen und sowohl die
Wiederholung und Erhaltung des Erlernten, als eine weitere
Ausbildung in den Handarbeiten und eventuell auch in der
Koch- und Haushaltungskunde ins Auge fassen.

3. Weitere Erfordernisse sind, dass die Schulen von Ge-
meinde oder Gemeindefraktionen eingerichtet, mindestens von 5
der Primarschule entwachsenen Schülerinnen besucht werden,
dass sie mindestens 20 Wochen dauern und dass der Unterricht
an einem oder zwei Nachmittagen und zwar mit je 3 Unter-
richtsstunden, erteilt werde.

4. Der kantonale Beitrag beträgt, je nachdem ein oder zwei
Nachmittage der Schule gewidmet werden, Fr. 30 bis Fr. 60.
Wie oben schon bemerkt, wurde obigen Anträgen durch den
Grossen Rat ohne Opposition beigepflichtet, so dass wenigstens
ein kleiner Versuch gemacht wird, dem im Falle des Gelingens
sicherlich bald energischere Schritte folgen werden.

Alt sind auch unter unserer strebsamem Lehrerschaft die
Klagen über mangelnde Gelegenheit, nach dem Austritte aus
dem Seminar sich in diesem oder jenem Fache noch weiter aus-
zubilden, da die Arbeiten der Schule und der anderweitige Brot-
erwerb die freie Zeit in der Regel zu sehr in Anspruch, oft auch
die Mittel überhaupt hiezu fehlen.

Wiederholt richteten daher Bezirkskonferenzen Gesuche an
die Erziehungsbehörde, es möchte durch Einrichtung von Äpeziai-

für einzelne Fächer diesen Übelständen, soweit möglich,
abgeholfen werden. Am häufigsten wurden als Fächer, für die Kurse
am dringendsten notwendig wäre, bezeichnet : Gesang-, Zeichen-
und Turnunterricht. So petitionirte die Kreislehrerkonferenz
Oberengadin mit Eingabe vom 7. Juni 1897 um Abhaltung von
Spezialkursen zur Ausbildung von Gesangsdirigenten, da die
Lehrer zur Hebung des Volksgesanges in erster Linie berufen
seien, beim Austritte aus dem Seminar aber nicht die nötigen

Kenntnisse besitzen, um den Anforderungen gerecht zu werden,
die an einen Gesangsdirigenten gestellt werden müssen. Die
Generalversammlung des bündnerischen Lehrervereins in Ilanz
(1897) wünschte die Abhaltung eines Spezialkurses für den Zeichen-
Unterricht, während die Lehrerkonferenz Mittelprättigau mit Zu-
schrift v. 14. Dez. 1898 um einen Gesangsdirigentenkurs für
Frühjahr oder Sommer 1899 petitionirte. Nach Einholung der
Gutachten bei verschiedenen Fachlehrern am Seminar stellte die
Erziehungskommission beim Gr. Rate das Begehren um einen Kredit
von Fr. 1000, der nach ihrer Ansicht für einen 14tägigen Kurs zur
Bezahlung der nötigen Lehrkräfte, Lokalmiete, Reiseentschädi-
gung und Taggeld (Fr. 2) der Kursteilnehmer ausreichen werde.

Da es sich um einen Versuch handelt, wurde das Gesuch
angenommen, wenn auch in der Diskussion bezweifelt wurde,
ob man mit diesen Mitteln und in 14 Tagen wirklich etwas
Ordentliches werde leisten können. Immerhin ist schon jetzt in
Aussicht genommen, dass der projektirte Kurs nicht nur einem
Fache dienen soll, damit die Sache denn doch nicht gar zu ein-
seitig und langweilig ausfällt. Von der Art der Organisation hat
man bis zur Stunde noch nichts gehört. Das Jahr 1900 wird
Klarheit bringen.

Wird die Lehrerschaft zu einem Kurse eingeladen, ist es
dann allerdings Ehrensache für die Lehrer, dass sie die Gelegen-
heit auch benütze, nicht wie vor einigen Jahren, da auch schon
ein Anlauf gemacht wurde, von der petitionirenden Konferenz
aber kein einziges Mitglied sich anmeldete. Solche Vorkomm-
nisse sind für die Behörde dann allerdings nicht gerade er-
mutigend.

Sehr viel gab dieses Frühjahr die Frage der Einrichtung
oder Erstellung eines Konviktes zu reden.

Seitdem man anfangs der 90er Jahre das Konvikt der
reorganisirt und bei diesem Anlasse einige

Zimmer des Kantonsschulgebäudes okkupirt hat, herrscht ständig
laute Klage über Raummangel für den Unterricht in der Kan-
tonsschule. Die Lehrerkonferenz derselben zeichnete in ein er
Eingabe d. d. April 1897 die Lage und suchte dringend um
Abhülfe nach, da die Aufstellung eines rationellen Stunden-
planes einfach nicht mehr möglich sei. Während der genannte
Lehrkörper zur Zeit 36 Köpfe zählt, stehen nur 28 Lehrzimmer,
23 im Hauptgebäude, 3 im Nebengebäude und 2 im Lehrer-
seminar zur Verfügung. Einige von diesen Räumen sind zu
dunkel, andere zu klein; eines hat keinen eigenen Eingang; bei
einigen ist die Zwischenwand so dünn, dass man durch das,
was im Nebenzimmer vorgeht, öfters gestört wird. Die Unzu-
kömmlichkeiten, die mit diesen Zustände zusammenhängen, liegen
für jeden auf der Hand.

Die Regirung hatte die Dringlichkeit der Abhülfe schon
vor längerer Zeit erkannt und studirte zahlreiche Projekte, ohne
aber eine befriedigende Lösung ausfindig machen zu können.
Durch die Anbauten an das Chemiegehäude, wie das kant.
Bauamt sie proponirte, versprach man sich nicht die gewünschte
Erledigung der Angelegenheit, da hierdurch wohl das Konvikt der
Kantonsschule, nicht aber das Lehrerseminar aus seiner un-
erquicklichen Situation befreit würde.

Das andere, grossartigere Projekt: die gegenwärtigen Ge-
bäulichkeiten — Kantonsschule, Lehrerseminar, Chemiegebäude
und Turnhalle — zu verkaufen und in der Quader neue, ganz
den modernen Anforderungen entsprechende Gebäude samt Turn-
und Spielplätzen zu erstellen, scheiterte an finanziellen Schwie-
rigkeiten. So löste ein „Gedanke" den andern ab, ohne dass

an der Sachlage irgend etwas „zum Besten" geschehen wäre.
Da kam denn unerwartet mehr Elan in die Frage. Dieses

Frühjahr, als schon die HH. Grossratsdeputirten als Lenzesboten
in die Hauptstadt einrückten, vernahm man von der Gründung
einer Aktiengesellschaft für Erstellung eines neuen grossen
Hotels „Steinbock", was dann das Eingehen des bisherigen
Hotels gleichen Namens und Abtretung der Firma an das neue
Unternehmen zur Folge habe. Die alte Gesellschaft offerirte
dann auch in der Tat ihr Hotel dem Kanton, damit derselbe das
Konvikt der Kantonsschule und das Seminar dorthin verlege.
Die Regirung prüfte die Frage und liess durch das kantonale
Bauamt die Umbaukosten berechnen, die auf ca. Fr. 40,000
fixirt wurden, so dass das ganze Geschäft eine Summe von
Fr. 200,000 erheischen würde.



352

Mittlerweile wurde durch einen Churer Kollegen, Hrn.
Reallehrer Abli, sein Heimwesen zum Verkaufe angeboten, das
aus ca. 10,500—10,600 Weinberg in schönster, sonnigster
Lage am Eingange ins Lürlibad sich befindet.

Der Ankauf dieses Effektes käme auf ca. Fr. 130,000 zu
stehen. Die Erstellung des Konvikthauses verlangte ungefähr
Fr. 200,000, die Lösung der Frage in diesem Sinne also
Fr. 830,000.

Von dieser Summe, sowie von der vorhin genannten im
Falle des Steinbock-Ankaufes, kämen Fr. 75,000 für das alte
Seminargebäude, das die Stadt Chur gerne zu Schulzwecken
kaufen möchte, in Abzug. Die Regirung stellte einen Doppel-
antrag an den Grossen Rat, wovon der erste auf Ankauf des
„Steinbocks" abzielte und zu diesem Behufe einen Kredit von
Fr. 130,000 begehrte, während laut des zweiten das Heim-
wesen des Hrn. Reallehrer Äbli gekauft und ein Kredit von
Fr. 260,000 eröffnet werden sollte. Nach der Diskussion ge-
langte dann weder der eine noch der andere dieser Anträge zur
Annahme; dagegen wurde einstimmig beschlossen, es seien
Fr. 260,000 für die Erstellung eines Konvikt- und Seminarge-
bäudes umzusetzen und auch die aus dem Verkaufe des alten
Seminars sich ergebende Summe von Fr. 75,000 für diesen
Zweck zu verwenden. Dieser Beschluss gelangt im Herbst zur
Volksabstimmung. Es darf wohl erwartet werden, dass das
Bündnervolk sich nicht ablehnend verhalten wird, da eine ener-
gische Lösung dieser Frage dringlich ist. Es mag beiläufiig
bemerkt werden, dass mittlerweile noch mehr Offerten für Platz-
abtretungen eingegangen sind. Die Volksabstimmung hat sich
auf die Bausumme, nicht aber auf die Platzfrage zu beziehen.
Diese löst im nächsten Jahre der Grosse Rat.

Der Entscheid ist auch für die Stadt Chur nicht ohne Bedeu-
tung; denn für diese wäre der Ankauf des alten Seminars sehr
wünschbar, weil es ihren Schulen von Jahr zu Jahr mehr an
Raum gebricht, teils infolge starken Anwachsens der Schüler-
zahl, teils infolge Reorganisation der Schuleinrichtungen, wo-
durch mehr Lehrkräfte und somit auch mehr Lehrzimmer nötig
werden. Sodann liegt das Seminar als Mittelbau zwischen zwei
von altersher der Stadt gehörigen Seitenflügeln, wovon der eine
Schul-, der andere Verwaltungszwecken dient.

Zum Schlüsse noch ein charakteristisches Vorkommnis aus
dem Konferenzleben. Eine Bezirkskonferenz hatte den Wunsch
geäussert, es möchte noch ein vierter Seminarkurs angefügt
werden, da die gegenwärtige Seminarzeit nicht mehr ausreiche,
den Lehramtskandidaten die genügende allgemeine und Berufs-
bildung zu bieten.

Der Vorstand des bündnerischen Lehrervereins setzte die
Angelegenheit in Umfrage bei den Kreis- und Bezirkskonferen-
zen. Soweit den Zeitungsberichten entnommen werden konnte,
stellt sich die Lehrerschaft auf folgenden Standpunkt:

Eine vermehrte Bildung der Lehrerschaft wäre freilich höchst
wünschbar und ist anzustreben; solange aber die Besoldungen
in Graubünden auf der jetzigen Höhe stehen, kann nicht die
Rede davon sein, den Kandidaten noch grössere Opfer aufzu-
erlegen. Die Anfügung eines weitern Schuljahres zur theoretischen
Ausbildung der Lehrerschaft kann nur Hand in Hand gehen
mit einer ganz bedeutenden ökonomischen Besserstellung, die
aber in erster Linie von einer kräftigen Mithülfe des Bundes
zu erhoffen ist. Wer verargt der bündnerischen Lehrerschaft
diese Stellungnahme?

Ans den Verhandlungen der neuen bernischen Volksschulsynode.

A-Korr. Samstag den 21. Oktober 1899 versammelte sich
die neugewählte bernische Volksschulsynode im Grossratssaale
zur konstituirenden Versammlung. Der „Traktandenwagen" war
ordentlich beladen, und es hielt schwer, denselben in einigen
Stunden gründlich abzuladen

In der Herbstsession des Grossen Rates war bei Behandlung
der Gesetzesvorlage betreffend Züchtigungsrecht der Lehrer von
einigen Mitgliedern der legislativen Behörde eine i?r!mferMM(7
(fer 7io»!/jete«se« der SWwdsf/node gewünscht worden. Dieser
Gedanke wurde von den zahlreich eingerückten Synodalen in
einer Fbreersawmfwwgr am 20. Oktober im „Kaffee Roth" auf-
gegriffen und lebhaft diskutirt. Hr. Oberlehrer Jost in Matten
bei Interlaken referirte einleitend, und einstimmig wurde be-

schlössen, es sei die Erweiterung der Kompetenzen der Synode
anzustreben und deswegen eine Eingabe an den Grossen Rat
zu richten. Auf Antrag des Hrn. Gerichtspräsidenten HSrnmerZZ
in Erlach wurde beschlossen, den neuen Vorstand der Synode
zu beauftragen, einen Gesetzesentwurf darüber auszuarbeiten.
In vorgerückter Stunde wurde noch der Gesetzesentwurf der
Direktion des Unterrichtswesens betreffend die .ZY/cä-

i» der SWizde besprochen. Die Diskussion zeigte deutlich,
dass die Angelegenheit auf dem von der Erziehungsdirektion
vorgeschlagenen Wege durch Ergänzung von § 107 deB Primär-
Schulgesetzes nicht in befriedigender Weise erledigt werden
könne. Der Vorstand der früheren Schulsynode stellte den

Antrag: „Der Grosse Rat wird ersucht, die gemäss Satzung 155
des Zivilgesetzbuches den Eltern zustehenden Erziehungsmittel
durch ergänzende Bestimmungen auf die Schule zu übertragen."

Samstag, vormittags 9 Uhr, wurde die J?aMpZi>e»*sa»î»j-
Zwnjr im Grossratssaale durch den Alterspräsidenten, Hrn.
Sekundarschulinspektor LamZoZZ in Neuenstadt, mit einer kurzen
Ansprache eröffnet. Die Konstituirung der Versammlung, die

gegen 100 anwesende Mitglieder zählte, ging rasch vor sich.
Die Vorstandswahlen waren Bestätigungen der bisherigen Mit-
gliedung in der früheren Exekutivbehörde der ersten Legislatur
dieser bernischen Volksschulbehörde. Hr. Oberfeldarzt Dr. I/wrseZ
wurde wiederum einhellig zum Präsidenten der Synode gewählt
und Hr. Scbulinspektor GyZaw aus Corgemont mit 79 Stimmen
zum Vizepräsidenten. Die übrigen bisherigen sieben Mitglieder
des Vorstandes wurden in globo bestätigt. Nach diesem Wahl-
geschäft referirte nun Hr. Dr. Go&aZ als Direktor des Unterrichts-
wesens und Hr. RZfscAarcZ über Ergänzung der gesetzlichen
Bestimmungen betreffend das Züchtigungsrecht in der Schule.
In der sehr regen Diskussion wurden zahlreiche, prinzipiell aus-
einaudergehende Anträge gestellt. Aus der Abstimmung ging
schliesslich der Beschluss hervor, an den Grossen Rat ein Gesuch
um Ergänzung des Primarschulgesetzes in folgendem Sinne zu
richten: Art. 38 des Primarschulgesetzes soll dahin erweitert
werden: 1. Dem Lehrer steht das nämliche Recht der körper-
liehen Züchtigung zu, wie den Inhabern der elterlichen Gewalt;
2. körperliche Züchtigungen sollen indessen nur im äussersten
Falle zur Anwendung kommen; 3. Klagen von Eltern gegen
Lehrer wegen körperlicher Züchtigung sind bei der Schulkom-
mission anzubringen, und erst, wenn hier keine Verständigung
erzielt wird, können sie bei den ordentlichen Gerichten anhängig
gemacht werden.

Diese drei Anträge an den Grossen Rat bilden also das

Endergebnis der sehr einlässlichen Diskussion dieser wichtigen
Schulfrage vor dem Forum der bernischen Volksschulsynode.
Die Diskussion darüber wurde von Laienelementen und Fach-
leuten ausgibig benutzt, namentlich war dies der Fall von
folgenden HH. : Seminardirektor AfarZty in Hofwyl, Pfarrer
./Imnumn in Lotzwyl, Gerichtspräsident üämmerZi in Erlach,
Fürsprecher RrZnay in Pruutrut, Oberlehrer TZiicKyer in Bem,
Grossrat Tanner in Biel, Fürsprecher Dr. iTöniy in Bern, Lehrer
Bürfc« in Oberbalm, Sekundarlehrer TFiZZZmer in Langnau, Stände-
rat RiyZer in Biglen und Schuldirektor TUefnyart in Bern. Die
vorstehend mitgeteilten drei Anträge wurden von der Synodal-
Versammlung mit 76 gegen 15 Stimmen angenommen. Nun
hat der Grosse Rat wieder das Wort in dieser Schulange-
legenheit. Möge sie bald zum endgültigen Abschluss gebracht
werden

_Es war 12 Uhr geworden, als bei gelichteten Reihen Hr.
Sekundarlehrer Sc/meZcZer in Langental kurz über die SZeZZrer-

ZreZttwg's&asse (7er èerwiscZf«» JlföZeZZeÄrer referirte. Bekanntlich
ist die Stellvertretungskasse für bernische Mittellehrer eine
Genossenschaft, die den Zweck hat, ihre Mitglieder in Krank-
heitsfällen in der Stellvertretung zu unterstützen. Sie füllt also
eine empfindliche Lücke in der bernischen Gesetzgebung über
das Mittelschulwesen aus. Eine finanzielle Beteiligung des
Staates an diesem Institute besteht gegenwärtig noch nicht.
Eine solche wurde im Herbst 1898 vom Regirungsrate abgelehnt.
Nun hat der Vorstand für die Stellvertretungskasse der berni-
sehen Primarlehrer ein neues Subventionsgesuch eingereicht.
Hr. Regirungsrat Dr. Gobat hatte schon das erste Subventions-
gesuch warm befürwortet, und man hofft, der Regirungsrat
werde anders entscheiden als vor einem Jahr. Nun hat auch
die diesjährige Synodalversammlung in einer vom Referenten
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vorgeschlagenen Resolution dieses Subventionsgesuch lebhaft
zu unterstützen beschlossen.

Im weitem erstattete Hr. Erziehungsdirektor Dr. GoJat
Bericht über ein schönes, soziales Institut für die bernische
Primarlehrerschaft, das noch immer nicht zur Tatsache geworden
ist. Wir meinen die JFïfwera- w«<2 JFaise»®ersieAerMw<7.

Hr. Gobat stellte in seinem Votum in Aussicht, dass die An-
gelegenheit demnächst in der Regirung zur Behandlung kommen
werde. Auf den Antrag von Prof. Dr. Graf wurde einstimmig
beschlossen, zu handen der Regirung und des Grossen Rates
den dringenden Wunsch auf baldige Erledigung dieser Angelegen-
heit auszusprechen. Das gibt Grund zu neuen Hoffnungen.
Wenn in den Behörden — Regirungsrat, Staatswirtschaftskom-
mission und Grossen Rat — allseitig guter Wille vorhanden
ist — und es scheint dies auch der Fall zu sein — so wird
sich sicher ein Mittel finden, dem § 49 Genüge zu leisten, um
auch den erforderlichen Posten an Mehrauslagen für die Alters-,
Witwen- und WaiBenversicherung der Primarlehrerschaft im
Kanton Bern aufs Budget bringen zu können.

Über der Kompeferoze» der Sc/itdsy«ode nach
den Vorschlägen der Vorversammlung erstattete Hr. Jost in
Matten bei Interlaken Bericht. Seine Anträge werden ohne
Diskussion von der Versammlung einstimmig gutgeheissen.

SCHULNACHRICHTEN.
Appenzell. „Ein gar freundliches Festchen* sah am

12. Okt. die Ortschaft Speicher. Es galt der 25jährigen Lehrer-
Wirksamkeit der HH. GcAcrrer und JïscA. Am Morgen fanden
die beiden Jubilare ihre Wohnungen bekränzt; ein Schülerchor
begrüsste sie; Glückwünsche und Blumen wurden ihnen über-
reicht. Am Abend ehrten die Behörden, Kollegen und Vereine
in Wort und Gaben die Verdienste der beiden Lehrer. „Es war
für jedermann eine herrliche Freude, ihr und ihrer Angehörigen
Glück von den glänzenden Augen und strahlenden Gesichtern
ablesen zu können. Für die gesamte Lehrerschaft aber musste
der Abend ein erhebender sein ; zeigte er doch in schöner Weise,
dass treue Arbeit des Lehrers in Speicher noch volle Anerken-
nnng von Seiten der Behörden und dankbaren Widerhall in den
Herzen der Schüler und ihrer Eltern findet.* Jpp. /fri/.

Basel. ~ Die Oktobersitzung des Basler Lehrervereins stand
unter dem Zeichen einer bescheidenen Feier, die der Ehrung
der Verdienste des Hrn. Konrektor galt. Sie trug
durchaus den Stempel des Frohmutes an sieh; hat doch der
Gefeierte, der vor Jahresfrist durch schwere Krankheit zum
Rücktritt aus Amt und Würden genötigt worden war, sich glück-
lieh zu neuer Kraft und Schaffensfreudigkeit erholt. 41 volle
Jahre stand er, erst als Lehrer, dann als Konrektor des Gym-
nasiums im Dienste Aaseis, und reich ist die Zahl der Schüler,
die er als erprobter Praktiker in die Eleganz und Formen fülle
seiner französischen Muttersprache einzuführen verstand. Auch
suchte er durch Schaffung von Lehrmitteln diesem Unterricht
mit sicherm Blick neue Bahnen zu weisen. Aber auch über die
Grenzen seiner Berufspflichten hinaus, namentlich als Vorsteher
der sprachlichen Fortbildungsschulen, suchte er dem Gemein-
wesen, das ihm zur zweiten Heimat geworden, nützlich zu sein.
Im gleichen Jahre 1856, da er dem Ruf nach Basel folgte, trat
er dem Lehrerverein bei, dessen Bestrebungen er bis zur heutigen
Stande stets kräftig fördern half. An Beweisen wahrer Kolle-
gialität und Solidarität hat er es da nie fehlen lassen. Als
schwaches Zeichen der Anerkennung seitens der Lehrerschaft
wurde dem lieben Freund und Kollegen, dem väterlichen Führer
und Berater eine Blumenspende und die Ernennungsurkunde als
Ehrenmitglied überreicht. Möge das Lebenswerk des greisen
Veteranen noch recht lange vom lieblichsten Herbstsonnenschein
übergössen werden! — Den zweiten Teil der Sitzung benutzte
Hr. Dr. Afüwjrer zu einer instruktiven Besprechung der wich-
tigsten Lebensmittel, vorzüglich animaler Herkunft, und es
suchte die daran sich knüpfende Diskussion den Wert einzelner
Verbrauchsstoffe, namentlich der Fleischextrakte, in ihrer fälsch-
liehen Beurteilung und Anwendung richtig zu stellen.

St Gallen. In der Stadt St. Gallen gelten seit zirka
20 Jahren die gleichen Besoldungsansätze für Lehrer. Der
Stadtschulrat unterbreitet der Schulgemeinde folgende Anträge :

Es sei das Minimum der Gehalte der Primarlehrer und -Lehrer-
innen und der Beallehrer um je 200 Fr., das Maximum der
Primär- und Reallehrer um je 500 Fr., dasjenige der Primär-
lehrerinnen um 400 Fr. zu erhöhen. Darnach ergäben sich
folgende Minimal-und Maximalgehalte : Primarlehrerinnen : 2200
bis 2800 Fr. (bisher 2000—2400 Fr.), Primarlehrer: 2600 bis
3500 Fr. (bisher 2400-—3000 Fr.), Reallehrer: 3200--4000 Fr.
(bisher 3000—3500 Fr.). Die Alterszulagen, die bis anhin vpn
drei zu drei Jahren um je 100 Fr. stiegen bis zur Erreichung
des Maximums, sollen künftig alle zwei Jahre um je 100 Fr.
steigen, so dass eine Primarlehrerin nach 12, ein Primarlehrer
nach 18 und ein Reallehrer nach 16 Dienstjahren zum Bezüge
des Maximums berechtigt wäre. Diese Gehaltserhöhungen erfor-
dem eine Mehrsteuer von 30 Cts. von 1000 Fr. Steuerkapital.

Der Schulrat beantragt ferner, die Statuten der Lehrer-
Witwen-, Waisen- und Alterskasse in der Weise abzuändern,
dass die Lehrer in Zukunft drei statt zwei Prozente ihres
Gehaltes an die genannte Kasse zu leisten haben, dagegen die
Pensionsansätze prozentual zu reduziren, um sie effektiv auf der
bisherigen Höhe zu erhalten.

Bisherige Ansätze : Neu beantragte :

Mit vollend. 60. Jahre 50 ®/o des Gehaltes 50 ®/c

„ 62. „ 60o/o „ „ 550/0

„ „ 64. „ 70 o/o „ „ 60 o/o

„ „ 65. „ 75o/o „ _

65 0/o
St. Gallen stand mit den bisherigen Besoldungsansäfzen

hinter andern Schweizerstädten. Die Anfangsgehalte der Primär-
lehrer betragen z. B. in Basel 2800 Fr., Bern 2700 Fr., Winter-
thur 2600 Fr., Zürich 2800 Fr.; die Maximalgehalte 4300,
3600, 3400, 3800 Fr. — Minimal- und Maximalgehalte der
Sekundarscbullehrer in Basel: 3000, 4700 Fr.; in Bern 3600,
4500 Fr. ; Lausanne 4500, 5000 Fr. ; Winterthur 3200, 4000 Fr.;
Zürich 3400, 4400 Fr. Mit der Neuordnung der Gehalte wird
St. Gallen noch von Basel, Bern und Zürich übertroffen werden,
immerhin ist dann die Differenz nicht mehr so gross wie heute.
Bei der Steigerung, welche die Wohnungs- und Lebensmittel-
preise — 40—50 °/o — seit der Festsetzung der Lehrerbesoldung
erfahren, so sehen die Lehrer dem Entscheid der Schulgemeinde
vom 12. November 1899 mit Spannung entgegen. Möge ein

guter GeiBt über derselben walten. «7.

Vaud. La réunion annuelle des maîtres secondaires a eu
lieu à Avenches le 30 Septembre. L'assistance était un peu moins
nombreuse qu'à l'ordinaire, une soixantaine de membres environ.

La principale question mise à l'ordre du jour était celle des

voyajjfjî scolaires. Le rapport élaboré sur ce sujet par M.
GcAocAt, prof, aux Ecoles normales, est aussi complet qu'on
pouvait le désirer pour le but proposé ; l'auteur traite en parti-
culier: Du rôle des voyages dans l'éducation; — de l'utilité
des voyages scolaires; — de l'organisation de ces voyages, —
avec des renseignements intéressants sur ce qui Be fait en SuÎBse

et ailleurs à cet égard. Plusieurs de ces chapitres mériteraient
d'être portés à la connaissance du public qui s'intéresse à l'édu-
cation souvent sans connaître la valeur des moyens proposés.
L'assemblée étant d'accord, pour le fond, avec le rapporteur, la
discussion ne s'est guère animée que pour la question de savoir
jusqu'à quel point l'organisation des courses doit être systéma-
tisée et soumise à une méthode prévoyant les résultats à obtenir,
plutôt que de les abandonner à l'inspiration du moment, des
occasions et des circonstances.

La discussion, à laquelle ont pris part surtout MM. Schacht,
Guex et Biermann, n'a pas amené des modifications essentielles

aux conclusions du rapport. Elles sont adoptées sous la forme
suivante, presque toutes à l'unanimité des suffrages:

„1® En principe, les voyages scolaires peuvent être con-
sidérés comme un important complément de l'instruction.

„2" Il faut apporter dans leur organisation juste assez de
méthode pour que l'enseignement en profite dans la mesure la
plus large possible.

„3" Quand les conditions ne sont pas favorables à la création
de voyages scolaires, on s'efforcera d'appliquer, autant que pos-
sible, les mêmes principes aux promenades et courses scolaires.

„4® Il est désirable d'attirer l'attention des autorités bco-
laires sur le rôle important des voyages dans l'éducation.

„50 Les voyages ou courses d'études ne peuvent pas être
considérés uniquement comme une partie de plaisir.
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„6® Il faut aussi éclairer et intéresser le publie à cette
institution, afin d'éveiller et de stimuler l'initiative privée.

„7® La participation aux voyages scolaires ne peut être ni
obligatoire ni complètement gratuite."

— Ont été nommés membres du nouveau Comité: MM.
Pet/, à Vevey, Amattartts à Aigle et Grow à Avenches. La
prochaine réunion de la société aura lieu à Lausanne.

— La course d'études des élèves de la première classe de
l'école normale qui a eu lieu au mois de juillet, sous la direction
de M. Guex avec quelques-uns des professeurs, s'est faite dans
d'excellentes conditions. L'itinéraire suivi a été le Bas-Valais,
Louèche, ascension du Torrenthorn, la Gemmi, visite de l'exposi-
tion cantonale de Thoune, de la fabrique fédérale des munitions,
puis sur Fribourg par le Gurnigel, Planfayon et retour à Lau-
sanne, le tout en quatre jours.

— Le comité de la société pédagogique vaudoise, dans
sa séance du 23 Septembre, s'est constitué comme suit: Pre-
sfcfewt, M. Cloux, instit. à Essertine sur Rolle; caissier, M.
Perret, instit. à Lausanne; secretaire, M. Collet, instit. à Brent
sur Montreux.

Ticino. Ptawiowe cP Soeieta. Nei giorni 9 e 10 Settembre
1899 ebbe luogo a Bellinzona l'Adunanza annuale degli Atmci
de?!' PtfîicazioMe <M Popota. — La riunione riesci molto numerosa
ed interessante per le queBtioni trattate, tra cui primeggia quella
dei riswttaP' esarn tfe/Ze recZwZe, i quali, com'è noto, l'anno
scorso furono cosi deficienti da porre il Ticino alla coda dei
Cantoni confederati.

Dopo tanta disenss'one, venne per acclamazione adottato
il seguente postulato: „La Società degli Amici dell'Educazione
del Popolo proclama la necessità che le autorità dello Stato
abbiano a provvedere perché l'istruzione del nostro Cantone sia
completata in modo che si abbiano a migliorare i risultati degli
esami pedagogici delle reclute." Con questo voto, la Società
intende che sia invitato il Governo a ripresentare al Gran Con-
siglio il progetto di istituzione delle ScMo/e co/npiZcî«cwtari (Fort-
bildungsschulen). — Il Consiglio di Stato aveva già due anni
or sono studiato e sottoposto al G. C. il progetto di cui è

parola, ma, sgraziatamente, non aveva trovato favorevole acco-
glienza, per ragioni finanziarie.

Psposi«iowe scotasP'ca. In oecasione dell' Adunanza degli
Amici dell' Educazione, aveva pur luogo a Bellinzona la Mostra
didattica del 6" Circondario (Bellinzona e lîiviera) e l'Esposizione
Cantonale delle scuole di disegno. — Si l'una che l'alh-a
riescirono interessantissime e s'ebbero il plauso dei numerosi
visitatori.

GtwèîZeo jna^isZraZe. Il 24 Settembre si è festeggiato a
Bedigliora il 50" anno di magistero del bravo maestro GZacomo
Grassi. Al festeggiato vennero otferti dei doni da' suoi ex-allievi,
dalle autorità locali e dal Dipartimento délia Pubblica Edu-
cazione. Gli si offri inoltre un banchetto, a cui parteciparono
autorità, maestri, amici e vecchi allievi del bravo docente e vi
furono letti parecchi telegrammi e pronunciati varî discorsi. —
La Società degli Amici dell' Educazione del Popolo, nella sua
predetta Adunanza, ha pur fatto segno il Signor Grassi di
speciale distinzione, nominandolo suo socio onorario. AU' egregio
Signor Grassi presentiamo noi pure le nostre felicitazioni, augu-
randogli che per mold anni ancora sia conservato agli amici
ed alla scuola. P. A.

Zug. Einzelne Partien des mit 1. Januar 1900 vollständig
in Kraft tretenden Schulgesetzes sind im Laufe des Jahres
bereits von den Oberbehörden als verbindlich erklärt worden.
In den Winterstundenplänen der sogenannten PorZZ)ZZ(ZM«^sscZi«Zew,
bisanhin auch Handwerker- oder Zeichnungsschulen genannt, durfte
gar kein Unterricht auf den S7m«ta<7 angesetzt werden, selbst
dann nicht, wenn etwa in diesem letzten Falle ganz auf den
kantonalen Beitrag verzichtet worden wäre. Inwieweit eine
solche Verlegung auf Werkttage für den Besuch der betreffenden
Schulen nachteilig sein wird, ist abzuwarten, dass einem streb-
samen Lehrer der Sonntag frei gehalten wird, ist sehr zu
begrüssen.

Am 30. September sind vom Regirungsrat FoPzieAtiwgs-
Pes/itwntttw^eM &eirç/fe«<2 <ZZ« PürgerscÄMle erlassen worden.
Diese ist bekanntlich für unsern Kanton eine Neuerung; zum
Besuche derselben sind alle Schweizer im Alter von 18 und
19 Jahren verpflichtet; sie soll im November ihren Anfang

nehmen. Nur wenn mehr als 30 Schüler vorhanden sind, ist
es staP/ia/t, mehr als einen Lehrer anzustellen. — Die Gemeinde-
behörden wurden ersucht, die Budgetansätze für die Schulen pro
1900 der Regirung rechtzeitig mitzuteilen, damit darauf bei
Feststellung des kantonalen Voranschlages Rücksicht genommen
werden kann. Das neue Schulgesetz nimmt eine bedeutende
Mehrbelastung des Staates in Aussicht.

Zu bedauern ist, vielleicht könnten die Ausführuungs-
bestimmungen noch nachhelfen, dass durch das Schulgesetz
Gemeinden mit Sekundärschulen oder Untergymnasien nicht
expressis verbis gestattet wurde, durch einen Gemeindebeschluss
festzusetzen, dass aPe Schüler, welche die zum Eintritt in die
Sekundärschule nötigen Kenntnisse besitzen, im siebenten Schul-
jähr in dieselbe übertreten mimen. Diese Frage ist in mehrerer
Hinsicht von nicht zu unterschätzender Tragweite.

Einen bemühenden Eindruck muss es auf die weltlichen
Lehrer machen, mit anzusehen, wie da und dort Lehrschwestern
statt ihrer gewählt werden. Schon im Frühling beschloss die

grosse Gemeinde Paar an die Stelle eines zurücktretenden
Lehrers eine Ordensschwester zu berufen. Letzthin hob die
Gemeinde PiscÄ ihren früher gefassten Beschluss, in Rotkreuz
eine Schule einem (weltlichen) Lehrer zuzuteilen, wieder auf
und übergab dieselbe einer Menzinger Schwester. Das Schul-
gesetz unterstützt diese Bestrebungen, indem dasselbe neu be-
stimmt, dass die Besoldung der einer religiösen Genossenschaft
angehörigen Lehrerin auf einem vertraglichen Übereinkommen
der Gemeinde mit dem Mutterhause der betreffenden Lehrerin
beruhe. Und die Billigkeit beherrscht nicht nur den Markt im
Bazar. -e-

Appenzell J.-Rh. Die Schulgemeinde Appenzell vom
22. Oktober beschloss nach stürmischer Debatte zw. „Land und
Dorf" mit 512 gegen 394 Stimmen Aufhebung der seit 1 Jahr
bestehenden „Ganztag-Alltagschule". So ist denn die Schul-
geschichte von unserer Metropole um ein dunkles Blatt reicher.
Zur Ehre der kath. Geistlichkeit sei bemerkt, dass Hr. Kapl.
Falk in Appenzell neben Hrn. Landammann Dähler mannhaft
und trefflicher Weise für das Fortbestehen der Neuerung eintrat.

- Ä -
Zürich. Pir'tacA. Der Lehrergesangverein Zürich hielt am

29. d. in der Kirche zu Bülach vor gefüllten Bänken sein üb-
liches Landkonzert ab. Welch schöner Brauch! Er schlingt
starke Bande um Stadt und Land, und überbrückt Spalten, die
leider immer klaffender zu werden drohen. — Das Konzert bot
des Herrlichen so viel, dass es schwierig wäre, zu sagen, was
das Schönste davon gewesen, ob der gewaltige, grause Hegarsche
Chor „Rudolf von Werdenberg" dessen grosse Schwierigkeiten,
besonders die rythmischen spielend überwältigt wurden, der
ewig schöne Lichtschöpfer von Nägeli, der so warm zum Herzen
sprechende Nachtgruss von Attenhofer, das geheimnisvoll zau-
berische Waldlied Schnhmanns oder endlich die beiden so edel
und warm vorgetragenen Volkslieder: In einem kühlen Grunde
und Der Reiter und sein Lieb. Die Zuhörer wurden hin-
gerissen von der Macht des Gesanges, von dessen Tonfülle, un-
getrübter Reinheit und Vollendung in der Auffassung. Die Ein-
lagen (Tenorsoli, Klavier und Violin) brachten angenehme Ab-
wechslung ins reiche Programm. Tief zu Herzen drang der
hier wohlbekannte weiche, metallene Tenor des Herrn Fr. Spörri
(in Zürich IV), besonders in dem tief empfundenen Mein Lied
und Im Abendrot. Die Klaviervorträge des Hrn. Direktor
Lange erfüllten einen mit Stolz, einen solchen Meister bei sich
anhören zu dürfen, und die Violinvorträge des von einem frühern
Konzerte her hier bereits bekannten Hm. Riethmann (Zürich V)
boten besonders Kunstkennern hohen Genuss. Die Konzert-
einnahmen (brutto 350 Fr.) werden zur Hälfte für die Schwei-
zerische Lehrerwaisenstiftung, zur Hälfte für den Bülacher
Orgelfond verwendet.

In der nachfolgenden geselligen Vereinigung der Sänger,
ihrer Angehörigen und Freunde von Zürich mit dem Töchter-
chor und Männerchor Bülach floss noch manch trefflich Wort,
wurde manch schönes Lied gesungen und nur zu rasch ent-
führte der Schnellzug schon abends vor 9 Uhr unsere lieben
Gäste, denen auch wir an dieser Stelle unsern wärmsten Dank
aussprechen und auf Wiedersehen zurufen. «7. P.
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VERLAG VON SCHMID & FRANCKE IN BERN

F)andbüch

der Çamanen Ethik
für (Slterrt unb (grstefrer une

and? für Schüler ber (Dber-

ftufe her Dolfsfchulc

Don

Jriedricb lüyss,
Sdjulinfpeftor a. D.

irtotti:
Sie IDetstjeit ift nur Sic

iDat;rI;eit. («Soettje}
2. Der Kopf mu§ bas per,

bilöert. (Stiller.)
3. Das Cfjun ber pfitcfjt ift

Heligion. (St. Coit.)

Unter öer Überfcbrift:

in neues fiandbueb der Rumänen Ctbik

trnirbe in bem Blatt „Die etl>i$Cl>e Bewegung" oon (Buftao Ulater^iiridj une folgt
über Oly$$, Bumane ÊtWK referiert:

Dor tturt f20 3<*b£en V* Ccfftttg uon ber Aufgabe gefprodjen, „jene Trennungen,
tooburdf bie IHenfcfien einanber fo fremb tuerben, œieber jufatnntenjujieljen." 3" ^er Praris
ift bafür feitbem tuenig gefd;ef)en ; ja rotr jtnb — unb 5tuât nicfit nur in ^ranfreidj —
hinter ben 3&ealen bes „Zeitalters ber Ztufflärung" eber juriicïgeblieben, bas rein lltenfcblicbe

bat bie religiöfen, nationalen unb fojialen Trennungen nodj lange nid}t tibertuunben. 3<*/

bie jœeite Ejälfte unferes 3<*b^l?unberts rueift eber eine Steigerung foldjer Scbeibung auf, bie

in einem ganj merfurärbigen ©egenfatj ftebt $u ber Ubenoinbung uon Haum unb Zeit burdj
unfere moberne Derfebrstecbnif. Die tieffte llrfadje biefes Xücffalls liegt fietjer in bem ZTtangel

gemeinfamer ©runbfätse in ber (Erjiebung ber 3nsenb. (Ein feiner bieten nationalen Ziele

iSlt'- jiSfe«'- .«sSfes»- iSfe.^ -rjfy y/y '^y r^y y/\y -^y '-«sjy ^\y -^y



betrübter Staat hätte allen ©runb, Ijier IPanbel 5U [Raffen : benn ohne eine gemeinfame fittlidje ©jiehung 5er 3ugenb
ift alle Ejerporhebung bes nationalen, 5as bo<h 5as im Ejödjflen Sinne (Semeinfame fein foil, eitel Schwärmerei.
Sie Blonopolifietuug 5er BToral burd? 5ie Kirche wäre weniger anfechtbar, wenn es nur ©ne folche Kirche gäbe;
5ie Pievit wirft trennenb gerabe auf 5em ^el5e, wo 5ie ©nheit am nötigften ift.

Siefen: <Srun5gc5anfen in Perbinbung mit einem tiefen Blitgefühl für bie leibenbe Btenfdjhdt entflammt
bas ÏDirfen eines Peftalojji, ihm entfpringt auch ^as IPertdjen bes nerbienteu fchweijerifchen Schulmanns, bas wir
heute mit wahrer ^reube unb Sanfbarfeit begrüfen. Sdjulinfpeftor a. S. ^riebrich IP Y t V* fein Leben ber t>or=

nehmen Kufgabe einer Kusbilbung unb Perbreitung ber allgemein menfcblichen Bîoral gewibmet unb er bietet uns
in feinem neueften Buche eine reife ^ruebt biefer ernften Lebensarbeit. St« lebendigen Beifpiclcn ontwictclt er
die menfcbltcbcn pflichten; bie Beligionsftiffer, bie Staatsmänner, bie Pertreter non IPiffenfdjaft unb Kunft,
aber auch einfache Leute aus bem Polfe weifen uns ben IPeg ju gerechtem ÎDanbel. Die fehonftett Blüten der
Cittcratur nnd de* poefte bekräftigen diefe Ccbren.

jn feinem ganjen ~mhalt bilbet bas Buch eine fräftige IPiberJegung gegen bie wiberftnnige Behauptung,
baf; bie humane ©hit religionsfeinblich fei: wir fordern «He Cchrbuchcr fonfcffioncUcr (Scmcinfcboftcn
heraus, eine bohere, edlere, wärmere Buffaffuttg der wirklichen cbriftlicben Ccbre, der (Scdanken
und giele 3cfu uns aufzuzeigen, als der wir hier ouf Stritt und Critt begegnen. Baf babei auch
bie iPeisheit eines Buddha, pythagoras, Confucius, Solon unb Solratcs, bie 3^ale eines <Soctl>o,

Schiller, Bumboldt unb Kant, bie fittlichen jbeale eines peftal©33i, Dunant, Rettenberg, ©wen, ber Beut
eines ÎDinfclricd unb Cuther, bie bürgerliche Pflichterfüllung eines Blarfus Eurclius, ttriftides unb JPashtngs
ton u. a. m. 511 ihrem uerbienten Kedjte fommen, bas wirb nur einfeitiger Fanatismus angreifen fönnen.

IPas uns an bem Büchlein am meiften gefreut hut, bas ift, baf; es eben überall ins uolle Leben hhtein=

greift, bem ©jieher IPinfe giebt, wie er bie für moberne Polfsbilbung notwenbigen allgemein wiffenfchaftlichen

©runbbegriffe, ein befd)eibenes IPiffen über Beligionsgefcbidjte unb Philofoptfe, über Batur= unb Sojialwiffenfcbaft
überall mit bem BÎoralunterriebt organifch uerbinben fönne. 2luf biefem IPege foil ftch ja bas wahre IPort £gibys
erfüllen: „Keligton nicht mehr neben unferem Cebcn, unfer Coden fclbft Hcligton!"

So wünfehen wir benn bem neuen „panbbuch ber humanen ©t)if" eine weite Perbreitung, einen offenen

IPeg in Baus unb Schute, eine freunbliche Kufnahme t>on feiten aller berer, benen es um eine Rettung der
wahren Doltsbitdung ohne Hebenabjtdjten 5U thun ift, bie auf biefem wichtigften, gemeinfamen ©ebiete eine „Kon=

furrenj" nicht !ennen! — IPenn biefe alle ftch unbefangen in bem ©nen großen <3iele oereinigen, bann wirb wohl
unferen ©tfeht ber zitierte Kusfpruch Leffings mehr geworben fein, als ein frommer IPunfch

hmbmr Bestellscfcein m
Oit offenem <£oupert mit 2 tits =lHarfe 5U franfieren.)

Pou ber Buchhanblung
erbitte fogleidj

R«, ßatibbudf ber ßumanen tbif.
preis brofdiiert ,fr. 2.50. — idiibfdj in öaucrijaftem Êeiîtenbanb gbïm. .fr. 5.25.

(Oerlag «ort Sdomib & Rrancfe in Sern)

0rt nnb Datum: Hnterfd;rift :

(gefl. redji beutlidp
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Kleine Mitteilungen.

— Der .FbrföiiWwmj'sscAüZer

(Solothurn, J. Gassmann, mit
Beilage 1 Fr.) hat sich pünkt-
lieh mit 1. November einge-
stellt. Er eröffnet Heft 6 (20.
Jahrgang) mit Bild, Biogra-
phie, Sprüchen und „Mignon"
(Komposition), Furkareise von
Goethe. Erzählungen, Aufga
hen, Abschnitte aus Geschichte
und Geographie,sowie Illustra-
iionen sind anregend u.zweck-
massig ausgewählt wie bisher.
Der Fortbildungsschüler wird
diesen Winter seine Leser-
schaft vermehren, da die

sc/iwZe" (Winterthur) wegen
KrankheitdesBearbeiters, Hrn.
Steiner, nicht erscheinen.

— Ganzjahrschulen (7. und
8. Kl.) beschlossen im Kanton
Zürich die Gemeinden : Kykon-
Effretikon; Niederuster; Hin-
teregg; Hegi; Oberuster;
Oberbittnau, Hutzikon; Zell;
Huggenberg; Äugst; Seebach;
Mönchaltorf ; Oberwinterthur.
Beschränkte Sommerschule :

Neubrunn-Turbental, Bisikon,
Ottikon, Hasel, Wildberg,
Einbrach, Dürstelen, Eidberg,
Oetweil Geroldsweil, Bonstet-
ten, Wettsweil a. A., Üssikon,
Erütten, Eschlikon, Dynbard,
Feuertalen, Marthalen, Nohl,
Ellikon a. Rh., Höri, Rafz,
Schöfflisdorf, Weiach, Wind-
lach, Bisikon.

—GWttffeücoZänerAfarmor.
(Einges.) Wer seine Minera-
liensammlung mit diesem
prachtvollen, bunten Marmor
bereichern will, wende sich
gef. an Sekundarlebrer Studer
in Grindelwald. Für Franka-
tur, Verpackung etc. sind der
Bestellung 70 Cts. in Brief-
marken beizulegen.

— In Zürich veranstaltet
Dr. W. Foerster auch diesen
Winter einen Kurs in AforaZ-
«»ferricAf für Knaben (10. bis
15. Altersjahr).

— Frau M. K. E. v.Schwartz
in London hat der Regierung
von Zürich ein Legat von
100 £ zu gunsten einer Pro-
fes8ur für fwfrniaffonafes Pri-
ratrecÄf an der Universität
Zürich vermacht.

— BesoZeZwMjrser/iöAitm?«» :
Mühlrüti auf 1400 Fr., Salez
(Hrn. Inhelder) von 1300 auf
1400 Fr. und Übernahme des

Beitrages an die Unterstütz-
urgskasse durch die Gemeinde,
Wildhaus 200 Fr. und Bei-
trag an die Unterstützungs-
kasse, Dintikon (Hrn. Ober-
lenrer Bolliger) auf 1500 Fr.

— In Deutschland ist der
Handarbeitsunterricht in 858
Anstalten eingeführt : Preussen
570, Baden 46, im übrigen
Deutschland 242.

Naturhistorische Lehrmittel.I Nati

I Anatomische Modelle aus Papiermaché: Auge, Ohr,
I Gehirn, Schädel, Herz, Torso, Brust, Yerdauungs-

apparat etc.
Metamorphosen mit Spiritus. Ausgestopfte Tiere,

Skelette, Schädel. Neueste mikroskopische Präparate
etc. Insektensammlurigen, Metall- u. Stein-Kollektionen.
Billigste Preise, vorzügliche Ausführung.

Physikalien in Glas und Metall. Demoustrationsappa-
rate. Dampfmaschinen. Elektrisirmaschinen. Induktions-
maschinen. Chemikalien jeder Art.

Lieferung kompleter Ausstattungen für den praktischen
Physik- und Chemieunterricht in Land- und Sekundär-
schulen. [OY 554]

Naturhistorischer Lehrmittelkatalog gratis.
IV. Kaiser, Bern.

Die Musikalien- und Instrumenten-Handlung
VOIl [O V 525]

MäX Pohl, BcLSGl, 2 Spalenberg 2

empfiehlt sich zur schnellsten Besorgung von Musikalien
für alle Instrumente.

Grosses Lager
von Pianos, Violinen, Mandolinen, Guitarren, Zithern etc. Deutsche
und römische Saiten beBter Qualität, sowie sämtliche Bestand-
teile aller Instrumente.

SpezialVerzeichnisse gratis und franco. Billige Abonnements
auf Musikalien. Auswahlsendungen überall hin.

Für Fortbildnngsscliulen allseitig bewährt!

Lehrmittel von F. Nager,
Lehrer und pädag. Experte, Altdorf.

Übungsstoff für Fortbildungsschulen (Lesestücke,
Aufsätze, Vaterlandskunde). Neue, dritte, vermehrte
Auflage. 218 Seiten. Einzelpreis geb. 80 Rp.
Aufgaben im schriftlichen Rechnen bei den Rekruten
Prüfungen. 11. Aufl. Einzelpreis 40 Rp. Schlüssel 25 Rp.
Aufgaben im mündlichen Rechnen bei den Rekruten-
Prüfungen. 3. Auflage. Einzelpreis 40 Rp.

[o v542] Verlag der Buchdruckerei Huber in Altdorf.

Wir erlauben uns, unsern a. H. a. H. und
sonstigen Gönnern mitzuteilen, dass wir unser
Lokal vom Restaurant „Henne" weg in das
Restaurant

„Schützengarten" beim Bahnhof Zürich I
verlegt haben. ,o.v. ssi]

ZwWc/t, 1. Nov. 1899.
Die Paedagogia.

Wandtafeln
a/CLS !£=>a,pierstoff- "Ml

Die beste und vorteilhafteste Wandtafel.
Zieht sich nicht, springt nicht, bedarf nie eines frischen Anstriches.
Telephon. jWe/tî'j7///,}'if/e Garanti«. Telephon.

*

Handfertigkeitsschalen u. Private

Lanbsägeholz, sowie alle Art zugerichteter
Hölzer in allen Sorten (Amerik. Satin eignet sich

bestens für Kerbschnitz) liefert billigst

Hobelwerk Wülflingen bei Winterthur.
[07509] Rabatt für HV/ederverfräufei*. (OF977) ^

EkmmeUmgci • Paris 1889. Genf 1896.

TABLEAUX
EN"

ARDOISE

Pre/s- Perzs/cb/7/s auf Per/angea.
[O V 53]

Art SctaBir
Chaux-de-Fonds

5 Rue Fritz Conrvoisier.

t/nfade/Aa/ife Çaa//'fà'f.
Forfe/'/ba/ïe Pre/'sa.

i Nach dem neuen System
I des Fabrikanten erstellt für

Schulen, Pensionen etc.
' Die ersten in schweizerischen,

französischen, belgischen und
englischenSchulen eingeführt.

Iraktische Anleitung zur leichten Erlernung
der einfachen KleidermachereiPder einfachen Kleidermacherei Hagen-Tobler.

Kindergarderobe für das 4.-8. Altersjahr. 4. Auflage 4 frs.
Verlag: Art. Institut Prell Fiissli, Zürich. Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Schulbänke, Katheder, Lehrer-Kasten etc., sowie ganze
Schulausstattungen. [o v is]

Prospekte und Atteste gratis und franko durch den Ve: treter
T. Appenzeller-lloser, Grabs, Kt. St. Gallen.

SÄT Wandtafeln aus Papierstoff sind ausgestellt in den perma-
nenten Schulausstellungen in Zürich und Freiburg.

Graf/s
und

Fra/iAo
senden wir auf Verlangen
unsern soeben erschienenen
Katalog für technische Lehr-
anstalten, Gewerbeschulen,
Mittelschulen, Verlags-
katalog für Zeichen-
lehrer, Künstler und
Architekten.

Verlag:

Art. Institut Orell Fiissli,
Zürich.

EatscWälmss-BnclIeia
für

Schulversäumnisse.

Preis 50 CenM»m.
Art. Institut Orel! Füssii, Verlag

Cartonnage.
Ein Cartonnagewerkzeug,

vollständig und wie neu, pas-
send für einen Lehrer und
zehn Schüler, ist billig zu
verkaufen. Anfragen unter
Chiffre 0 F 1305 an Orell
Füssli, Annoncen, Zürich.

(O F 1305) [O V 573]

Verlag v. E. Speidel,
Oberstrass.

Soeben erschien:

Ehrenfeld D"" A. ^ *»1

Schulmärchen
und andere Beiträge zur
Belebung des deutschen
Unterrichts Fr. 3, —

Jeder Lehrer wird aus
diesem Buche reiche An-
regung schöpfen. (OF1386)

Bewährtes

BucMtongslehriittel:
„Die Geschäftsstube"
von B. Stöcklin, Lehrer,

(O F 1226) Grenchen. [o v 56s]

ItelEiillie LeMicta
für TOV654]

knufmünuiscbe Fortbildungsschulen,

herausgegeben vom Kuratorium der
kaufmänn. Fortbildungsschulen

zu Berlin.
Buschke, Leitfaden d. einfachen u.

doppelten Buchhaltung, kart. M. 1.40.

Fernbach-Lehmann, Lehrbuch
d. englischen Sprache, kart. M. 3.50.

Feller - Kuttner, Lehrbuch der
französischen Sprache, kart. M. 4.—.

Haase, Kaufmänn. Prozesskunde,
kart. M. 3.50.

Behm <fc Dageförde, Praxis des
kaufm. Rechnens, feart. M. 5.50.

Engelmann, Hilfsbuch d. deutschen
Sprache und kaufm. Korrespondenz,
I.Abt., kart. M. 1.50. (II./II Teil er-
scheint 1898.)

Wegen Einführung in Handelsschulen
etc. bitte sich zu wenden an

Hngo Spamer,
Verlagsbuchhandlung, Berlin S. W. 61
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tano0
nur gute, solide Fabrikate

von

Fr. 675. — an

bis zu den feinsten.
Kauf — Tausch — Miete

Garantie.

Schulharmoniums
mit vier Oktaven zu nur

Fr. 110. — lind Fr. 150. -

— Stimmungen —

Reparaturen
Man verlange unsere ZKatalog-e!

Den Herren LeArera Aewi/f/gen wir gerne nonaf/. DaienzaAfungen,
sowie besondere Iforzogspreise.

1.1. REHBACH Bleistift -Fabrik
REGENSBURG EWS gegründet 1821.

|Na 255 „Rembrandt" en detail 5 ^
171 „Walhalla" „ „10/)
105 „Polygrades" „ „ 15 />

Der Fortbildungsschüler
tritt mit kommendem "Winter in seinen 20. Jahrgang ein! Dieser wird wie der 19. fünf
laufende Doppelhefte und eine zwei Bogen starke Gratisbeilage erhalten, also eben-
falls 32 Druckseiten mehr bieten, als die 18 ersten Jahrgänge. Das erste der dies-
jährigen Doppelhefte (also Nr. 6 der "VII. Folge), wird auf 1. Nov., das 2. (Nr. 7) auf
22. Nov., das 3. (Nr. 8) auf 13. Dez. 1899 ausgegeben werden. Nach der 2-, spätestens
3. Nummer, also vor Neujahr, gelangt die Beilage (Landwirtschaftslehre für Fort-
bildungsschulen) zur Ausgabe. Nach Neujahr erscheinen das 4. und 5. Heft und zwar
Nr. 9 am 6. und Nr. 10 am 27. Januar 1900. Abonnementspreis des ganzen Jahr-
gangs (Beilage inbegritfen) 1 Fr. Bisherigen Abonnenten wird der „Fortbildungs-
schüler" in je 1 Exemplar ohne Neubestellung zugesandt, und am Doppeladressen
zu verhüten, sollte bei Nachbestellungen erwähnt werden, dass man die Hefte an die
bisherige Adresse wünscht. — Bei Adressenänderungen wolle man ja nicht ver-
gessen, die frühere Adresse anzugeben und bei mehrfach vorkommenden Ortsnamen
es nicht an der nähern Bezeichnung fehlen lassen.

Auf vielfachen Wunsch sind nun die letztes Jahr in Aussicht gestellten „Buch-
baltungshefte" in praktischer Anlage und bester Ausrüstung erschienen und können
zum Selbstkostenpreis von 25 Cts. bezogen werden bei der [o v 561]

Verlagsdruckerei Oassmann, Sololhurn.

Paul Vorbrodt ^ siiStte ^
7" '.L und sämtliche£Uricn Schulmaterialien.

ob. Kirchgasse 21 Preisliste gratis zu Diensten.

Sclitilmaterialienliauditing
W. Kaiser, Bern.

Grossie Lehrmittelanstalt der Schweiz.

Schreib- und Zeichnungsmateri-
alien, Heftfabrik, Malutensilien,
Bureauartikel. Katalog gratis.

[O Y 553]

Die auf allen Weltausstellungen mit dem ersten Preise ausgezeichnete

Bleistiftfabrik

L. & C. HARDTMUTH
WIEN — BUD W EIS

gegründet im Jahre 1790

empfiehlt ausser den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke " Kofi - i - Noor "
noch ihre feinen und besonders mittelfeinen Zeichenstifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet auf Verlangen an die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratia-Muster ihrer
Stifte, damit diese einer Prüfung und Vergloichung unterzogen werden können.

L. & C. HARDTMUTH
auf Lager.

Empfehlenswerte Lehrmittel.I Em|
I Rufer, H., Exercices et lectures. I mit Yokab. 34. Aufl.I [ov 558] Fr. —.90
^ i' n -LI »j « !•

11 n HI f. l*r 51 !• 30

Sterchi, J., Schweizergeschichte, neue, reich illustrirte
Auflage. Fr. 1.20

13 Ex. „ 13.20
— — Geographie der Schweiz, mit dem Wichtigsten aus

der allg. Geographie, nebst angewandten Aufgaben. 55 Cts.
Volkslied. Sammlung schönster Melodien. XVI. Auflage.

13 Ex. Fr. 3.60, 1 Ex. 30 Cts.

Weraly, G., Aufgabensammlung f.d. Rechnungsunterricht
I. Heft. Bechnen im unbegrenzten Zahlenraum

" 13 Ex. 4.80 1 Ex. —.40
II. „ Gemeine Brüche „ 4.80 —. 40
IU. „ Dezimalbrüche „ 4.80 „ —. 40
IV. „ Vielsatzrechnung „ 6. — „ —.50

Jacob, F., Aufgaben zur Rechnungs- und Buchführung.
Dtz. Fr. 4.20, 1 Ex.-.40

Rechnungsführungshefte, Dtz. 4.80, 1 Ex. —.45
Buchhaltungshefte, Kassabuch, Journal, Hauptbuch und

Inventar in einem Heft 1 Ex. —. 50, Dtz. 4.80
dasselbe, vier getrennte Hefte in Mappe,

12 Mappen 6. 60, pr. Mappe 65 Cts.
Nach dem Gutachten der Lehrmittelkommission ein in jeder Be-

Ziehung vorzügliches Lehrmittel.
Reinhard, Rechnungsaufgaben an den Rekrutenprüfungen.

4 Serien A, B, C, D (Note 4—1) mündlich à 35 Cts.
3 Serien A, B, C „ schriftlich „ 35 „

Vaterlandskunde. 13 Ex. Fr. 7.20, 1 Ex. —. 60

Sämtliche an Primär- und Sekundärschulen gebräuchlichen
Lehrmittel — Zeichenmaterialien — Heftfabrik.

Kaiser, Verlag, Bern.
Schweizeriche Landesausstellung Genf 1896

//öc/zste j4f/sze/'e///7ün£ /t/r Kere/'/Js/a/weD

/^GALLEN"
i vorteilhaft LfF

I K(i7ooG) Ze/cAnun^s- und Sf/cJtere/-Jfe//ers /»» //aus«, [ov i«

Spezialgeschäft
fir elegante Herrenbekleidung.
Anzüge nach Mass Fr. 45, 50, 55, 60, 70
Paletots „ „ „ 32, 35, 40, 45, 50
Hosen „ „ „ 14, 16, 19, 22, 25

— Vorzüglichste Ausführung unter Garantie. _
^Versand franko und zollfrei ab Kreuzlingen.

Alfred Guggenheim & Cie.
'Konstanz (Baden) — Kreuzlingen (Schweiz).

MM/ WMMSCÄ JfMStersendMWi/ und Jonmafe.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma Schmid «fc Francfee in Bern, bei über „Handbaeh der Humanen Ethik" von F. Wyss, Schulinspektor a. D., den wir
der Beachtung unserer geehrten Leser bestens empfehlen.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.
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.1 esfa!o2Äian u m
Mitteilungen der schweizerischen permanenten Schnlansstellung und des Pestalozzistiibchens in Zürich.

Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.

Inhalt: Bild des Pestalozzidenkmals in Zürich. — Das Pestalozzistübchen in Zürich. — Vom Pestalozzianum. — Erwerbungen. — Spezialausstellung.

Das Pestalozzistübchen in Zürich.
Mit dem Schweizerischen Lehrertag in Zürich 1878 war eine

Pestalozzi-Ausstellung verbunden ; sie fand solchen Anklang, dass
die Kommission, welche dieselbe geleitet (an ihrer Spitze Rektor
Ferd. Zehnder, f 1885),
den Versuch machte, ein
bleibendes „Pestalozzistüb-
chen* einzurichten. Aus-
steller, Behörden und der
Vorstand der sehweizeri-
sehen permanenten Schul-
ausstellung (jetzt Pestaloz-
zianum) einigten sich zur
Verwirklichung des Gedan-
kens; mit der Schulaus-
Stellung ist dann das Pe-
stalozzistübchen aus dem
Fraumünsterschulhaus 1885
in den Rüden und 1898
von da in den Wollenhof
hinübergezogen. Neben der
Pestalozzistiftung in Schlie-
ren (Erziehungsanstalt, ge-
gründet 1867) ist es die
älteste Institution zur Ehr-
nng Pestalozzis in seiner

engeren Heimat; dazu he-
stimmt, „sein Andenken in
der Gegenwart zu pflegen,
sein Leben zu erklären und
alles dasjenige zu sammeln,
was für das Studium seiner
Persönlichkeit und seiner
Bestrebungen von Interesse
sein kann". Das Pestalozzi-
stübchen bildet einen Be-
standteil des VPestalozzia-
noms ; es ist vertraglich
vereinbart, dasB, wenn letz-
teres je sich auflösen würde,
das Pestalozzistübchen mit
seinen Sammlungen als un-
veräusserliches und nnteil-
bares Eigentum in den Be-
sitz der Stadt Zürich über-
gehen würde. Seit seiner
Gründung steht es unter
der Leitung einer Spezial-
kommission und führt eigene
Rechnung; auf Ende 1898
besass es, abgesehen von
Beinem Inventarwert, ein
Vermögen von etwas zu
zweitausend Franken.

Wie das Pestalozzia-
num selbst setzt es sich
nicht bloss die Aufgabe, zu sammeln, sondern auch für den
Zweck, dem es dienen soll, die Förderung der Pestalozzikunde,
wissenschaftlich zu arbeiten. Seit 1880 gibt es sein Organ, die
„Pestalozziblätter", in jährlich 3—4 Nummern heraus; es hat
neue Ausgaben von „Lienhard und Gertrud", von Pestalozzis
„Nachforschungen" veröffentlicht (Verlag von F. Schulthess,
Zürich), ferner eine Sammlung von Denksprüchen Pestalozzis,
U. 8. W.

Das Pestalozzi-Denkmal in Zürich,
eingeweiht 26. Oktober 1899.

Die Sammlungen des Pestalozzistübchens setzen sich zu-
sammen aus Büchern, Bildern, Manuskripten und Reliquien.
Von Reliquien nennen wir hier die Wiege Pestalozzis, den
Taufzeddel, den ihm seine Patin am 12. Januar 1846 gab, die
Ernennungsurkunden zum Mitglied der Consulta, zum Ritter des
Wladimirordens, zum Dr. honoris causa der Universität Breslau

u.s.w. Die Bibliothek
umfasst eine möglichst voll-
ständige Zusammenstellung
der Schriften von und über
Pestalozzi, sowie von Druck-
werken, welche irgendwie
zum Verständnis von Pesta-
lozzis Entwicklung beitra-
gen können. An die Samm-
lung von Bildern, welche
Pestalozzis Lebensgang il-
lustriren und die den Haupt-
bestandteil des Pestalozzi-
stübchens im engeren Sinne
bilden, schliesst sich eine
Sammlung von Bildern
schweizerischer Pädagogen
älterer und neuerer Zeit an.
DieManuskriptensamm-
lung besitzt als Eigentum
alles, was in der Hand des
Urenkels Pestalozzis, Oberst
Karl Pestalozzi (f 1891),
aus Pestalozzischem und
Schmidschem Erbe bei ein-
ander war und von dem-
selben dem Pestalozzistüb-
chen schenkweise übermit-
telt wurde, u. a. die Ge-
schäfts- und Korrespondenz-
bûcher von Yverdon, zahl-
reiche Briefe von und an
Pestalozzi, von dessen Fa-
miliengliedern, Mitarbeitern
und Freunden ; an diesen
Grundstock schlössen sich
im Laufe der Zeit eine Reihe
Erwerbungen durch Ankauf
und Schenkung dritter an ;
im Laufe des Jahres 1899
sind nun auch alle diejenigen
Manuskripte, die sich im
Nachlasse des hochverdien-
ten Pestalozziforschers Dr.
J/or/befanden (nebst manch
andern wertvollen Ergän-
zungen unseres Inventars),
von seiner Familie dem
Pestalozzistübchen in über-
aus freundlicher und ver-
dankenswerter Weise über-
macht worden. Daneben

verwaltet das Pestalozzistübchen in seinen Räumen auch den

ganzen aus dem Nachlass Niederere stammenden Schatz von
Pestalozzi-Manuskripten, der Eigentum der Zürcher Stadtbiblio-
thek ist.

Natürlich kann das Pestalozzistübchen in engerem Sinne,
das Pestalozzis Andenken gewidmete Zimmer in unsern Samm-
lungslokalitäten, nur einen Teil all dieser Dinge dem Besucher zur
Besichtigung auslegen. Machen wir rasch einen Gang durch dasselbe.
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Wir treten vom Bureau der Anstalt aus, uns nach rechts
wendend, ein. Das einzige Doppelfenster geht auf dieLimmat;
die Mitte der Bückwand ziert die von Amlehn in Sursee ge-
arbeitete, von Frau Mooser in Charlottenfels dem Pestalozzi-
stübchen geschenkte Marmorstatue Pestalozzis; links und rechts
derselben die Ölbilder von zwei hervorragenden zürcherischen
Zeitgenossen Pestalozzis, J. C. Lavater und Sal. Gessner; ein
Bild Pestalozzis von Diogg aus den Neunzigeijahren und ein
Bild von Comenius ; darunter die
Bendelschen Zeichnungen zu „ Lien-
hard und Gertrud".

Im übrigen ist die Anord-
nung des Stübchens dadurch be-
stimmt, dass in demselben das
Leben Pestalozzis nach seinen ver-
schiedenen Perioden in Bildern von
Personen und Lokalitäten zur An-
schauung gelangt. An der Seiten-
wand links zunächst beim Eintritt
die JwyewfZ (Zürich 1746—1768),
an der nämlichen Seitenwand gegen
das Fenster hin die
«z«/ «fem JVewÄo/; zwischen hinein
über der Yitrine das von G. A.
Schöner in Iferten 1808 gemalte,
durch die Gottfried-Keller-Stiftung
erworbene und dem Pestalozzi-
stübchen anvertraute Originalbild
Pestalozzis, das den „Mann der all-
mächtigen Liebe", wie Fichte Pesta-
lozzi nannte, in ergreifenderWeise
zum Ausdruck bringt. Dann links
vom Fenster <S7aw.s (1799) mit den
Portraits der Männer der hei-
vetischen Regirung und den ver-
schiedenen Darstellungen von Pestalozzis "Wirken in Stans durch
Bendel, Schäfer und Grob; auf dem Tisch die Büste Niederere,
des geistvollsten unter Pestalozzis Mitarbeitern, der von ihm
selbst zu seinem Biographen bestimmt war, rechts
wwfZ Bwcfeee (1799—1804), dann an der andern Seitenwand in
einer weitern Gruppe die Bilder Toblers, Krüsis uud Niederere,
der drei Appenzeller, die schon in Burgdorf sich um ihn Schaar-
ten; die (?ZaMzj>mocfe von T/eWew, von den Porträts Pestalozzis
und seiner Frau, die Schöner 1804 für die Frau von Hallwyl
gemalt, in photographiseher Nachbildung überragt; endlich der
Leiema&ewd ««/ «Zern ATsmäo/ (1825—1827) mit den Pestalozzi-

Ältestes Pestalozzibild.

bildern aus spätester Zeit, mit Sterbehaus in Brugg, Grab in
Birr und der von Augustin Keller verfassten Grabschrift auf
dem Denkmal zu Birr.

In drei Vitrinen sind die Reliquien und einzelne besonders
interessante Briefe und Dokumente ausgelegt. Den Hauptteil
derselben füllt eine Kollektion von Briefen Pestalozzis an Fami-
lienangehörige, die von den Siebenzigerjahren des letzten Jahr-
hunderts an bis in Beine letzten Lebensjahre reicht und dem

Pestalozzistübchen gleich bei seiner
Entstehung von Hrn. Archivar
S. Scheler in Brüssel, dem Sohn
einer Nichte der Frau Pesta-
lozzi, geschenkt worden ist.

Auf die Einzelheiten näher
einzutreten, verbietet uns das Mass
des uns heute zu geböte stehenden
Raumes ; an Hand der im Stübchen
selbst angebrachten Affichen kann
sich der Besucher leicht orientiren.
Ein besonderes Interesse gewährt
es die verschiedenen Bilder Pe-
stalozzis selbst unter einander zu
vergleichen. Wir bringen hier
eine Probe des ältesten Pestalozzi-
bildes; das Original desselben be-
findet sich in der Porträtsamm-
lung der Stadtbibliothek Zürich
und gehört wohl ohne Zweifel
zu den zahlreichen Profilzeich-
nungen, welche Lavater für seine
Physiognomik anfertigen liess (in
der aber gerade dieses Bild
Pestalozzis keine Verwendung
gefunden hat). Es trägt die Be-
Zeichnung: „Heinrich Pestalozzi

im Berngebieth" (der Neuhof gehörte damals zur bernischen
Hofmeisterei Königsfelden), und zeigt Pestalozzi noch als
jungen Stadtherrn mit Hemdenkrause und sorgfältig aufgebun-
denem Haar. Welch ein Gegensatz zu dem spätem sorgen-
durchfurchten Gesicht, wie es die Bilder von Diogg, Schöner,
Hippius aufweisen! Und doch ergibt die Vergleichung mit
den übrigen Profilaufnahmen Pestalozzis durch Pfenninger
und Hünerwadel eine ganz auffallende Übereinstimmung in den
charakteristischen Linien des Augenbogens, der Nase und des
Mundes und bietet damit das beste Zeugnis für die Zuverlässig-
keit dieses ältesten Pestalozzibildes.

Vom Pestalozzianum.
VI. Tätigkeit des Pestalozzianums.*)

1. Januar bis 1. Juli 1899.
Eingang. Ausgang. Total.

Zürich 435 534 969
Bern 68 158 226
Luzern 16 29 45
Uri 1 8 9

Schwyz 6 19 25
Unterwaiden 2 12 14
Glarus 21 21 42

Zug 4 13 17

Freiburg 4 14 18
Solothurn 31 31 62
Basel 32 34 66
Schaffhausen 10 32 42

Appenzell 24 34 58
St. Gallen 75 75 150
Graubünden 13 14 27

Aargau 24 60 84
Thurgau 29 25 54
Tessin 3 4 7

Waadt - 7 14 21
Wallis 1 1

') Diese Angaben enthalten die Zahl (nicht Stückzahl) der Auslei]

Neuenburg
Genf
Ausland

2 12 14
10 7 17
46 162 208

863 1313 2176

VII. Verwaltungskommission des Pestalozzianums
1898—1900.

*Dr. O. Zollikon, Präsident,
* jF. Rollet«-, Lehrer, Zürich, Vizepräsident,
* Ä. Stl/èl, Lehrer, Zürich, Quästor,
* //. BifcÄi, Sekundarlehrer, Zürich,
* Ar. CrVa&er<7, Zeichenlehrer, Zürich,
Cr. Galliger, Seminarlehrer, Zürich,
-B. FVltselw, Stadtrat, Zürich,
J". SVÄwler, Prorektor der höheren Töchterschule, Zürich,
//. Spo'm, Sekundarlehrer, Zürich,
Dr. R. Stadler, Rektor der höheren Töchterschule, Zürich,
./. Sterner, Lehrer, Winterthur,
C. <SWiZä/?i, Sekretär des Pestalozzianums, Aktuar.

*) Zugleich Mitglieder der Direktion.

düngen, Ankaufsvermittlangen, Auskunftsgesuche und übrigen Korrespon-
denzen mit Ausschluss der Ansichtssendungen und Schenkungen. Der
Umstand, dass die Samminngen des Pestalozzianums von den stadtzürche-
rischen Schulen pwr m'c/ii in Anspruch genommen werden, beweist, wie
gut letztere mit eigenen Yeranschaulichungsmitteln ausgerüstet sind.

Erwerbungen des Pestalozzianums.
1899. April—August.

II. Sammlungen und Lehrmittel.
(* Schenkungen.)

Abteilang IV : Reliefs, Globen, Karten, Pläne.
'

Album des Photocol-Sammelatlas (Schweiz). München, Photocol,
1899.
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Bamberg, K., Schulatlas. 40 Karten auf 36 Seiten. Berlin,
C. Chun, 1899.

*Belägerung d. Yöstung Diedenhoffen 1639. 38/22 cm.
*Belagerung, Die, v. Sebastopel. Beil. z. Eidg. Ztg. 29/35.
Bern gegen Ende d. 13. Jahrhunderts 12/18 m.
Bradshaw's Railway Map of Great Britain and Ireland

33/54 cm. London, Bradshaw und Blaeklock, 1863.
Canton de Vaud, le, dess. p. H. Keller, gravé p. J. J. Scheuer-

mann 21/28 cm.
Carte d'Allemagne indiquant les distances des villes capitales

de cette partie de l'Europe. 10/7 cm.
Carte de l'Jnde, gravée p. J. Claes 23/32 cm 1857.
Carte des Kt. Zürich. Gez. und gest. von J. H. Bachofen.

1:275,000. 19/24 cm. Zürich, J. H. Locher.
Carte routière, nouvelle, de France. 47/45 cm. Heidelberg,

J. Engelmann.
Charte von Griechenland mit den Dardanellen und d. Inseln

von Kl. Asien. 25/20 cm.
Charte v. Spanien und Portugal, gest. v. J. N. Champion.

27/23 cm. Leipzig, J. F. Gleditsch
England, Holland und Dänemark. 24/18 cm.
Feer, J., Spezialkarte d. Rheinthaies 26/17 cm, Zürich.

Frankreich, entw. u. gez. v. J. L. Grimm ; F. Schmidt sc.
33/26 cm Berlin, Schropp u. Cie. 1888.

Gegend des Gefechtes am Donnerbühl u. im Jammerthal
12/17 cm.

Gegend, Die, d. Morgartens. 14/19 cm.

Gerster, J. S. Atlas für die Heimatkunde d. Schweiz in 12 Bl.
Gest. v. R. Leuzinger. Bern, J. Dalp, 1872.

Glarus und Umgegend. 12/16 cm.
Grenzkarte von Deutschland und Frankreich. Beil. d. Z. F. Z.

23/33 cm, Zürich 1870.
Grundriss der Stadt Wien z. Z. der ersten türkischen Bela-

gerung 1528. 40/37 cm.
Grundriss der Trümmer v. Persepolis. 9/11 cm.
Grundriss v. alten Rom. 9/13 cm.
Heierli, J. Archäologische Karte d. Kt. Aargau, Aarau, H. R.

Sauerländer & Cie., 1899.
Hérisson, Carte d'Allemagne d'après le traité de paix, 1809.

79/54 cm Paris, Basset, 1810.
Imperii Romano-Germanici in suos status et circulos divisi

tabula geographica 51/44 cm. Nürnberg. J. B. Homann,
1741.

Indicateur, 1', des chemins de fer de la navigation (Frankreich)
23/23 cm. Paris, 1883.

Iôndl, G. Geograph. Kartenskizzen. I. Teil. Osterreich-Ungarn.
Wien, G. Freytag und Berndt.

— — id. II. Teil: Die Länder u. Staaten d. Erde. ib.

Kanton Aargau, gez. u. gest. v. J. J. Scheuermann 27/21 cm.
Kanton Bern, nörd. Teil. gez. und gest. von J. Scheuermann

20/21 cm, Zürich, Orell Füssli.
Kanton Bern, südl. Teil. gez. und gest. v. J. Scheuermann

26/21 cm. ib.
Kanton Glarus, gez. v. H. Keller, gest. v. J. J. Scheuermann.

21/27 cm.
Kanton Luzern 27/21 cm.
Kantone Solothurn nnd Basel, gest. von J. J. Scheuermann.

21/27 cm.
Kanton Ticino, gez. v. H. Keller, gest. v. J. J. Scheuermann.

20/27 cm.
Kantone Uri und Unterwaiden, gest. v. J. J. Scheuermann,

27/21 cm.
Kanton Zürich. 24/30 cm 1819.
Kanton Zürich nach seinen Oberämtern 28/23 cm. 1816.
Karte der Balkanhalbinsel nach dem Berliner Vertrag. 8/10 cm.
Karte der Postkurse des Kantons St. Gallen und Schwyz. 3 Ex.

(zugleich Reiseschein) 21/14 cm.
Karte der Postkurse im Kanton Zürich für den Januar 1848.

(zugleich Reiseschein) 23/15 cm. 1848.
Karte der Schweiz mit besonderer Rücksicht auf Sekundär- und

Ergänzungsschulen. 4. Aufl. Zürich, J. Wurster & Cie.

(K. II. pag. 26.)
Karte der Täler von Bagne. Neudaz und Heremence im Wallis.

16/19 cm. Winterthur, Top. Anst. J. Wurster & Cie. 1852.

Karte des Kantons Zürich für den Schul- und Hausgebrauch.
1:250,000. 22/26 cm. Winterthur, J.Wurster & Cie.

Karte des Klosters Paradies und seiner Umgebung. Lith. J. C.
Weber. 27/21 cm. Frauenfeld. 1840.

Karte des Suezkanals. Beilage zur N. Z. Z. Nr. 40,23. Jan.
1870. 22/13 cm. 1840.

Karte von Artois, nach den Grenzen ausgeschnitten.
Karte von einem Teil des Berneroberlandes. 15/18 cm.
Karte von Glarus, alt. 15/20 cm.
Karte zu dem Österreich. Feldzug gegen die Schweizer. Anno

1315. 12/17 cm.
Karte zum russisch-türkischen Streit 16/7 cm.
Keller H. Charte der Schweiz für Schweizerschulen. 42/27 cm.

Zürich H. Keller, 1830.
Keller H. die freien Amter (Handzeichnung — histor. Karte)

10/18 cm. Zürich 1791.
Kriegskarte. I. Hontebello. Beilage zur Eidg. Ztg. 20/23 cm.

1859.
Kriegskarte zu W. Rüstow: Der italienische Krieg 1859. 2. kl.

Schlacht von Magenta. Beilage zur Eidg. Ztg. 37/30 cm.
Zürich. F. Schulthess. 1859.

Kriegskarte zu W. Rüstow: Der italienische Krieg 1859. 3. kl.
Sehlacht von Solferino. Beilage zur Eidg. Ztg. 38/40 cm.
Zürich, F. Schulthess. 1859.

Kriegsschauplatz in Oberitalien, gez. von R. Gross. 40/28 cm.
Zürich, D. Bürkli 1859.

Kriegs-Schauplatz nahe bey Paris. 21/18 cm.
Kyburg und Umgebung. 14/20 cm.
Landgrafschafft Thurgau 32/18 cm.
Mitteleuropäische Staaten, entw. und gez. von A. Stieler. L.

Michaelis sc. 36/39 cm. 1818.
Napoleons Kriegsschauplatz. 27/20 cm.
Nordostbahn : Situation der Linie Konstanz-Romanshorn-Ror-

schach. 1:100,000. 58/26 cm. Winterthur, Wurster und

Randegger.
— Bötzberg-Bahn. 1 : 100,000. 55/21 cm. ib.
*— Situationspläne: Zürich-Aarauu.Rheinfallbahn. 1:100,000ib.
Oberitalien (Histor. K.) 12/8 cm.
Österreich und Süddeutschland. (Histor. K.) 51/36 cm.

Orientirnng zum Relief des Kantons Graubünden in bezug auf
das Hotelwesen. 20/14 cm. Chur 1888.

Petermann, A. Russisch-türkischer Kriegsschauplatz 63/46 cm.
Gotha, J. Perthes, 1877.

Plan der Stadt und Gegend von Bern, gez. von Bollin. 34/32 cm.
1807.

Plan der Umgebung von Geneva. 12/18 cm.
Plan der Schlachtfelder vom 31. März, und 1. April 1845 bei

der Stadt Luzern. 11/9 cm.
Plan, euester, der Stadt u. Festungswerke von Paris. Beil. zur

N. Z. Z. 49/32 cm. Zürich, Kraut und Bosshard.
Plan von Fridericia und seiner Umgebung 22/14 cm.
Plan von Jerusalem und dem Tempel mit Index der Orte (la-

teinisch). 20/14 cm.
Plan von Luzern. 8/8 cm.
Plan von Paris und Umgegend (Zeitungsausschnitt) 10/8 cm.
Pontus Länder, die, Reliefkarte des Kriegschauplatzes am Schwar-

zen Meer 1877. Beil. z. N. Z. Z. 51/53 cm.
Proben geograph. Skizzen der von Seydlitz'schen Schulgeogra-

phie: Österr-Ungarn, 17/11 cm., und Deutschland, 15/11
cm. Elsass-Lothringen, 9/10 cm. 14. Aufl. Breslau F.
Hirt 1873.

Reich, das persische., (Historische Karte) 16/9 cm.
Rheinfelden und Umgebung 15/9 cm. 1883.
Scheuermann, Karte von Europa für Schulen. 43/33 cm. Aarau.
Scheuermann, E., Kleiner Atlas für die alte Geographie und Ge-

schichte. Aarau, Haberstich-Scheuermann.
Schloss Buchenas. 12/16 cm.
Schulkarte der Schweiz. 31/22 cm. (Topogr. Anst. Wurster &

Randegger. Winterthur) Zürich, J. Wurster & Cie. (K.
II. p. 26.)

Schweiz, die, mit den projektirten Eisenbahnen 1 :1,200,000.
28/20 cm. Winterthur, Wurster & Randegger.

Sizilien (Historische Karte) 15/9 cm.
Skizze, geograph., des ital. Kriegsschauplatzes. 61/32 cm. Zur-

rich, H. Keller, 1859.
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*Solothurn mit der Umgebung. 12/17 cm.
Tödi, der, und seine Umgebung. 22/17 cm. Winterthur, Wur-

ster & Randegger.
*Türkei, der Europäischen, nördl. und östl. Theile. 18/23 cm.

Nürnberg, Haubenstricker und Ebner.
Übersichtskarte der Umgebung von Paris. Beil. z. N. Z. Z.

25/19 cm. Zürich, Kraut & Bossbard.
* Ubersichtskarte des Kriegsschauplatzes in Italien. 36/25 cm.
Umgegend des alten Neapolis. 14/8 cm.
Unter-Ägypten. 21/18 cm. Nürnberg, Haubenstricker&Ebner 1828.
*Unteritalien (Histor. Karte). 12/8 cm.
Venedig und Umgebung 9/10 cm.
*Wegnetz der Tscbernaya-Gegend (Sebastopol) Beil. z. Eidg. Ztg.

25/22 cm.
Zürichseebahn, linksufrige. 1 :100,000. 63/22 cm. Winterthur,

topogr. Anst. Wurster & Bandegger.

Abteilung V: Bilder-, Tabellen- nnd Vorlagewerke.
Kühn, R. Botanische Taschenbilderbogen f. d. Spazirgang. 3 Taf.

Leipzig, R. Kühn, 1899.
Lay, W. A. Schemat. Zeichnungen z. Tier-, Menschen-, Pflanzen-

u. Mineralienkunde. 2. Aufl. Karlsruhe, O. Nemnich, 1899.
Pohl, H. Zerlegbares Modell der Dynamomaschine (aus Papier).

Leipzig, O. Spamer.

Abteilung VI: Lehr-, Hülfs- und Übungsbücher.
Ahn, F. Prakt. Lehrgang z. schnellen und leichten Erlernung

d. franz. Sprache. 1. Kursus, 74. Aufl., 1853. H. Kursus,
21. Aufl 1853. Köln, M. Du Mont-Schauberg (K. II,
pag. 100).

Alge, S. Hülfsbüchlein zu S. Alges franz. Leitfaden. St. Gallen,
Fehr, 1897.

*Alge, S. Lectures et exercices. Manuel pour l'enseignement
du français. 2. éd. St-Gall, E. Fehr, 1899.

Alge, S., Hamburger, S., u. Rippmann, W. Leitfaden für den
ersten Unterricht im Deutschen. I. u. II. Teil, 2. Aufl.
St. Gallen, Fehr, 1899.

Algöwer, D. Nuovo Metodo pratico e facile per imparare la
lingua tedesca. 2. Aufl San Gallo, Scheitlin & Zolli-
kofer, 1853 (K. II, pag. 27).

Anleitung z. Turnunterricht f. d. eidg. Truppen. I. Teil: Frei-
Übungen. Zürich, F. Schulthess, 1862.

Attenhofer, C. 20 kleine Lieder für vierstimmigen Männerchor.
Zürich, Gebr. Hug, 1873.

Ausflüge und Touren für Schulen, Gesellschaften etc. ins Glarner-
land. Glarus, Verkehr?verein, 1899.

Autenheimer, F. Lehr- und Lesebuch f. gewerbl. Fortbildungs-
schulen. Basel, H. Amberger, 1870.

*Bächtold, M. Das Kindergärtchen. Zürich, K. Henckell.
Bell, A. M. Englische sichtbare Sprache in zwölf Lektionen.

Washington, Yolta-Bureau, 1895.
Berichte von Lehrern über die Engeische Methode der Stimm-

bildung. Karlsruhe, M. Gillardon, 1898.
Blitz, E. Prakt. Anleitung z. Behandlung d. Schreiblese- und

Anschauungsunterr. Wien u. Prag, F. Tempsky, 1895.
Bollinger-Auer, J. La gymnastique des jeunes filles. Traduit

p. A. Jaquet. 2. Aufl. Zürich, Orell Füssli, 1897.
Bollinger-Frei, F. Lehrgang f. d. Unterr. in der Rundschrift.

Basel.
Bünte, W. Zweistimmige Chorgesänge f. d. Oberkl. d. städt.

Bürgerschulen etc. 3. Aufl. Hannover, C. Meyer.
Clay, H. A., u. Schirmer, G. Lord Macaulay's essay on Madame

d'Arblay. Zürich, F. Schulthess, 1899.
Czerni, J. Die erste Lehrtätigkeit d. Elementarlehrers. 3. Aufl.

Wien, A. Pichlers Wwe. u. Sohn, 1898.
Daguet, A. Schweizergeschichte f. Mittelschulen. (Autorisirte

u. verbesserte deutsche Ausgabe.) Aarau, H. R. Sauer-
länder, 1869. (K. n, pag. 172.)

Deutsch, F. G. Parallel-Grammatik d. Ital. u. d. Französischen
f. Deutsche. Chur, E. Meyer-Amarca, 1872.

Eberli, J. Kurze Anleitung z. Experimentiren, im Anschluss
a. d. Lehr- u. Lesebuch d. thurg. Volksschulen. Kreuz-
fingen, 1898.

Ebneter, K. Aufgaben z. schriftl. Rechnen an Sekundärschulen.
1. Heft, 2. Aufl.; 2. Heft mit Schlüssel. St. Gallen,
Fehr, 1899.

Ebneter, K. Geometrie an Sekundärschulen. 1. Heft, 3. Aufl.
d. „Leitfadens". St. Gallen, Fehr, 1899.

Egg, J. D. Schulturnen als Vorbereitungsunterr. z. Schweiz.
Militärdienst. Zürich, 1874.

Egli, J. J. Prakt. Schweizerkunde f. Schule u. Haus. 3. Aufl.
St. Gallen, Huber & Co., 1865.

*— — Kleine Schweizerkunde. 8. Aufl. ib. 1874. (K. II,
pag. 162.)

Eiben, C. E. Prakt. Anweisung z. Ausstopfen d. Vögel. 2. Aufl.
Halberstadt, Ernst, 1993.

Erzählungen, bibl., f. d. Realstufe d. Volksschule, II. Heft.
Zürich, F. SchultheBs, 1876. (K. H, pag. 131.)

Eschner, M. Erläuterungen z. d. Verfassers technologischen Tafeln.
1. und 2. Heft. Leipzig, F. E. Wachsmuth, 1897.

Spezialausstellung.
In der Abteilung für Naturalien, Modelle und Apparate sind

ausgestellt :
1. Von Hrn. M. Kunz, Direktor des Blindeninstitutes inlllznach:

o) Schriftstücke:
Statuten und Jahresberichte der Anstalt.
Vorträge und Abhandlungen, meist den Blindenunter-

rieht betreffend.
6) Atlas für Blinde.
c) Reliefabbildungen zum naturkundlichen Unterricht für

Blinde: Zoologie, Botanik, Physik.
Plastischer Repetitionsatlas über alle Teile der Erde.
18 Bl., 32/26 cm, zum Ausfüllen durch die Schüler.

2. Von der Verlagsfirma Th. Nelson and Sons in London,
vermittelt durch Hrn. H. Scheurmeier, Herausgeber des „Prac-
tical Teacher":
o) The royal portefolio of pictures and diagrams for object

lessons. Natural history. First series. 7 Tafeln mit
Text.

Plant life. First series. 7 Tafeln mit Text,
id. Fourth series. 8 Tafeln mit Text.

Das ganze Werk besteht aus 9 solcher Bilderserien,
wovon 3 auf den ersten Teil (Zoologie) und 6 auf den
zweiten Teil (Botanik) fallen.

5) The royal science readers. Wall sheets. First series,
for book I. 22 Tafeln mit Lesebuch, enthaltend die
Bilder der Wandtafeln.

Dieses Bilderwerk besteht aus drei Serien von 22,
20 und 20 Wandbildern. Zu jeder Serie gehört ein ent-
sprechend illustrâtes Lesebuch und zum ganzen ein
Handbuch für den Lehrer,

c) Royal wall atlas-Introductory. 8 Wandtafeln.
Der ganze Wandatlas enthält ausser dieser Einlei-

tung noch drei Teile mit je 12 Karten,
rf) French object lesson wall sheets.

11 Wandtafeln für den Unterricht in der französi-
sehen Sprache mit einem entsprechend illustrirten Lese-
buche.

Die hier angeführten Wandtafelwerke zeichnen sich aus
durch hübsche, farbige Ausführung der Bilder und zweckmässige
methodische Anlage. Sind sie auch in erster Linie für Schüler
englischer Nationalität bestimmt, so möchten wir ihr einlässliches
Studium doch allen Lehrern empfehlen; denn wir hegen die
Überzeugung, dass manche Anregung für den Unterricht von
ihnen ausgehen werde.
3. Von der Sekundärschule Nänikon, Zürich:

Relief vom Säntis, 1 : 25,000 ; hergestellt von Alb. Schoch,
Schüler der 3. Klasse.

Dieses Relief, eine recht hübsche und ungemein fleissige
Arbeit, welche dem Schüler zur grossen Ehre gereicht, beweist
zugleich, dass in dieser Sekundärschule der Geographieunterricht
in anregender und fruchtbringender Weise erteilt wird. Ähn-
liehe Schülerarbeiten, auch aus andern Unterrichtsgebieten, sind
dem Pestalozzianum stets willkommen, und gerne wird es ihnen
in seinen Räumen ein Plätzchen zu längerer oder kürzerer Aus-
Stellung gewähren. Wir können darum an dieser Stelle den
Wunsch nicht unterdrücken, es möchte das Beispiel Nänikons
bald zahlreiche Nachahmer finden.
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